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Erstes Blatt.
Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zu¬

sammen 12 Seiten ._ _

MhmrlMll Illld JeMWsrW .
.Ueber die Größe der geplanten Heeres- und Flotten¬

verstärkungen und die Art der Kostendeckung sind im
Schoß der Regierung Meinungsverschiedenheiten entstan¬
den, die zu einer Verzögerung der Einbringung der ent¬
sprechenden Gesetzentwürfe geführt haben. Auch an man¬
chen Regierungsstellen kann man sich Wohl der Einsicht
nicht verschließen , daß der gegenwärtige Augenblick , in dem
an einer Entspannung der Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und den Westmächten gearbeitet wird , der allerun¬
günstigste ist , um mit neuen Ansprüchen auf vermehrte
Rüstung an die Oeffentlichkeit zu treten .

In einem sehr beliebten falschen Bild Pflegen die
Rüsülngsfanatiker die Kosten von Heer und Flotte mit
einer Versicherungsprämie zu vergleichen. Nur jetzt wollen
sie auf einmal den von ihnen selbst gewählten Vergleich
nicht gelten lassen . Versicherungsprämien steigen und
fallen mit der Größe des Risikos, nach den sogen . Ge¬
fahrenklassen . Wenn ein Mann , der bisher ein Strohdach
über dem Kopf oder einen Petroleumkellcr unter den
Füßen gehabt hat, in ein feuersicheres Haus zieht, wird
sein Mobiliar in eine niedrigere 'Gefahrenklasse versetzt
und die Versicherungsprämie erniedrigt . Das deutsche
Reich aber soll eine höhere „Versicherungsprämie"

zahlen just in dem Augenblick , in dem es durch die An¬
bahnung besserer Beziehungen zu den Westmächten in eine
niedrigere Gefahrenklasse versetzt wird !

Dazu kommt,- daß die Frage der K o st e n d e ck u n g
der Regierung fast unüberwindliche Schwierigkeiten ver¬
ursacht . Auf einen Rückfall in die alte 'Lefizitwirtschaft
kann sie sich nicht einlassen, diesen Weg hat ihr der Schatz¬
sekretär Wermuth verbaut , indem er mit seiner bekannten
Erklärung dem Zentrumsredner Speck entgegentrat .
Selbst wenn Herr Wermuth ausgeschifft werden sollte ,
wozu an gewissen Stellen trotz aller Dementis die größte
Lust besteht , würde sich die Regierung über seine Erklär¬
ung nicht mehr hinivegsetzen können. Kommen die neuen
Wehrvorlagcn, dann muß Deckung beschafft , dann müssen
neue Steuern beschlossen werden — und damit wird aber¬
mals der gefürchtete Erisapfel unter die bürgerlichen
Parteien geworfen werden.

Bringt Herr v . Bethmann Hollweg die Erbanfallsteuer
wieder ein , dann fühlen sich die schwarz-blauen Parteien
brüskiert . Sie werden dann genötigt sein , entweder im
Trotz der „ starren Negation " zu beharren oder durch ihren
Umfall zu beweisen , daß sie bei der Ablehnung dieser
Steuer vor drei Jahren wirklich nur , mit dem Fürsten
Bülow zu reden, „ein frivoles Spiel mit den Interesses
des Landes getrieben haben.

"

Versucht aber Herr v . Bethmann eine andere Steuer
cinzuführen , dann hat er entweder mit dem geschlossenen
widerstand der Liberalen zu rechnen , der dann selbstver¬
ständlich bei der Sozialdemokratie den stärksten Rückhalt
finden würde , oder es wird im Lager des Liberalismus
neue Stürme entfesseln , die möglicherweise zu einer Spal¬
tung führen würden . Diese Aussicht kann ihm kaum ver¬
lockend erscheinen , da er doch selber, wenn er sich dem Ver¬
bot der Schwarzblauen unterwerfen wollte, zur übelsten
Rolle von der Welt verurteilt sein würde.

All diese Wirrungen und Schwierigkeiten kommen nach
der vorsichtigen Art der Offiziösen, die mehr zwischen als
aus den Zeilen lesen läßt , in einer Erklärung der „Nordd.
Allgem. Zeitung " zum Ausdruck, die besagt :

Aus den Verhandlungen des Reichstags ist bekannt, daß
die zu erwartenden Wehrvorlagen den Bundesrat noch nicht
beschäftigt haben, und daß bisher weder über die Hohe der
Forderungen noch über die Art ihrer Deckung Beschlüsse ge¬
faßt sind . Die beteiligten Instanzen beschleunigen nach Mög¬
lichkeit die Arbeiten , und es kann erwartet werden, daß in
kurzer Zeit über die Regierungsvorlagen Klarheit geschaffen
sein wird . Die formulierten Vorschläge der Kriegsverwal¬
tung, auf die der weitaus größte Teil der Neuforderungen
entfallen werden , sind gestern in die Hände des Reichskanzlers
gelangt .

' Leider wird die Zeit der Vorbereitung dazu benutzt ,
um allerlei mehr oder weniger falsche Kombinationen , teils
über den Inhalt der Wehrvorlagen , teils über die Deckungs¬

frage zu verbreiten . Ins Gebiet der reinen Erfindung gehört
die Angabe, der Staatssekretär des Reichsschatzamts sei ein
Gogner der Verstärkung unserer Wehrfähigkeit.

Wie Herr Wermuth über die Rüstungspolitik denkt ,
wird man ja vor seinem Tode schwerlich erfahren . Auch
der Geh. Legationsrat v . Holstein war im Amt ein pflicht¬
gemäßer Vertreter der Regierungspolitik und doch hinter¬
ließ er jenen oft zitierten Brief , in deni das Wettrüsten
zur See als eine auf „verbrecherischer Lüge" basierende
Politik auf das Allerschärfste verurteilt wird . Sicher aber
ist , daß Herr Wermuth von der Aussicht , das unter so
vielen Kämpfen mühsam hergestellte Gleichgewicht des
Reichshaushalts schon nach knapp drei Jahren durch neue
Rüstungstollheit wieder gestört zu finden , nichts weniger
als entzückt ist.

Ein ernster Grund , dem Volk neue Wehrlasten auszu¬
erlegen, liegt tatsächlich nicht vor . Die angekündigten
Vorlagen sind nichts anderes als die bitteren Früchte
jener verunglückten schwindelhaften Wahlparole , die im
Hinblick auf eine angeblich nötige Stärkung der Landes¬
verteidigung zum Kampf gegen die Sozialdemokratie auf¬
forderte . Der Schwindel ist nicht geglückt , aber das Volk
soll ihn jetzt mit einigen Dutzend Millionen jährlich be¬

zahlen.
Einstweilen ist man freilich noch nicht so weit. Die

Regierung ist in einer Lage , in der sie zwar nicht mehr
ganz zurück, aber auch nicht recht vorwärts kann. Und
der Präsidentenrummel , den sis mit aller Macht noch zu
verschärfen sucht, kommt ihr wahr schein sich ^ evsde r̂echt,
um ihre eigene Verlegenheit zu verbergen .

Das letzte Stück Brot.
Eine furchtbare Elendstragödie fand dieser Tage vor

dem Dessauer Schwurgericht ihren Abickluß. Wegen drei¬
fachen Mordes und Mordversuchs stand eine Frau vor
den Richtern — sie hatte , um dem Uebermaß des Elends
zu entringen , mit ihren vier Kindern in den Tod gehen
wollen, hatte sie in die Bode gestoßen und war ihnen
selber dann nachgesprungen. Das Unglück wollte es, daß
drei der Kinder ertranken , während ein Kind und die
Mutter gerettet werden konnten.

Was wars , das die Bergmannsfrau Brandt zu ihrer
furchtbaren Tat getrieben hatte ? Ihr Mann war krank ,
sie selber war krank , und Not war des Hauses ständiger
Gast . Eine Tages kam es , daß das lebte Stück
Brot zu Ende giirg . Und an diesem Tage nahm die
Frau ihre Kinder und ging mit ihnen in die Bode!

Die Richter waren gnädig . Sie verzichteten auf . den
Kopf dieser „Mörderin " und verurteilten sie „nur " wegen
Totschlags unter mildernden Umständen zu fünf Jah¬
ren Gefängnis !

Vom Standpunkt einer öden Formalgerechtigkeit ist
dieses Urteil wirklich überaus milde . Ein gewissenhafter
Jurist könnte vielleicht sogar zur Frage kommen , ob hier
nicht über eine „mit Ueberlegung ausgeführte Tötung "

im Sinne 8 211 St .G . vorliegt , die als . Mord mit dem
Tode zu bestrafen ist .

Auch bei sorgfältiger Ueberlegung kann eine Mutter ,
die kein Brot mehr für ihre Kinder hat , zu der Ansicht
kommen , daß es das beste sei , dem Elend ein rasches
Ende zu machen .

Darum spricht das Dessauer Urteil , das die Verurteilte
moralisch nicht trifft , auch nicht gegen die Richter, befto ,
mehr gegen die tote Buchstabengerechtigkeit, deren Sklaven
sie sind und gegen die grauenhaften sozialen Zustände, die
eine Mutter zur Mörderin ihrer Kinder machen , wenn
sie ihre Wohltäterin sein will .

Das Dessauer Urteil ist ein Brandmal der bestehenden
Gesellschaftsordnung.

Deutsche Politik.
Mehr Steuern für das Volk ! Mehr Knechtschaft für

die Lehren ! Das war die Parole , unter der in diesem
Jahr die bekannte Vereinigung der Steuer - und Wirt¬
schaftsreformer tagte , die vor drei .Jahren den Prof . Ad .
Wagner wegen seines Verhaltens für die Erbschaftssteuer
ausgepfiffen hat . Graf Kanitz, der konservative Partei¬
führer , tadelte d ' e preußische Novelle zum Einkommen¬
steuergesetz besonders, weil sie die Stufen bis 1500 Mk.
wegen der Teuerung von Zuschlägen freihält , denn die
Teuerung sei nur ein sozialdemokratischesSchlagwort , und
das ganze Gesetz sei ein staatssozialistisches Experiment.

Prof . v . Rümcker und Rittergutsbesitzer Ackermänn -
Salisch zogen,gegen die Lehrer los , die sich auf .dem. Lande

über ihre Umgebung erhöben und sich Räder anschafften ,
uni nach der Stadt fahren zu können. Herr Ackermann
behauptete, die Lehrer seien höchstens zu 20 Prozent kon¬
servativ , zu 70 Prozent liberal und zu 10 Prozent
sozialdemokratisch . Reden , wie sie in der Ver¬
einigung der Steuervereinigung gehalten werden, sind
jedenfalls sehr geeignet, den sozialdemokratischen Prozent¬
satz unter den Lehrern zu vermehren . Insbesondere dürfte
die Aufforderung des Herrn Ackermann, der Unter¬
richtsminister möge das von ihm entworfene Bild
prüfen , also der politischen Gesinnung der Lehrer nach¬
schnüffeln , ihre aufklärende Wirkung nicht verfehlen.

Mehr Kanonen ! Obwohl über den Umfang der neuen
Heeresvorlage seitens der beteiligten Faktoren strengstes
Stillschweigen bewahrt wird , weiß ein angeblich mili¬
tärischer Mitarbeiter der berüchtigten „Post" mitzuteilen ,
daß eine erhebliche Vermehrung der Feldartillerie beab¬
sichtigt sei. Zum Beweis für die Notwendigkeit dieser
Vermehrung stellt dieser „militärische" Mitarbeiter die
deutsche Feldartillerie geradezu als total vernachlässigt
hin . Als einen Beweis für diese Vernachlässigung führt
er an , daß keines der preußischen Feldartillerieregimen -
tcr einen auswärtigen Souverän zum ersten Chef habe !
Der „militärische" Mitarbeiter der „Post " scheint im
Hauptamt Agent einer Kanonenfirma zu sein , für . den
eine fette Provision abfällt , wenn die Lieferungen recht
umfangreich ausfallen .

Eine neue Kanzleiordnung . Im Einvernehmen mit
der preußischen Regierung hat die Reichsregierung eine
neue Kanzleiordnuug entworfen , die nun zunächst einmal
praktisch -erprobt werden soll. Dieses Vorgehen darf wohl
zurückzuführen sein auf Anregungen , die mehrmals in der
Budgetkomnnssion des Reichstags gemacht worden sind.
Dort wurde unter Bezeichnung bestimmter Ressorts mit¬
geteilt , daß höhere Beamte mitunter um 1s. Uhr vormit¬
tags noch nicht im Bureau anwesend und daß sie uni 2 Uhr
nachmittags bereits wieder fort sind . Daß auch sonst der
ganze Betrieb äußerst kostspielig ist , das konnte auch von
den Vertretern der Regierung nicht bestritten werden. Die
Budgetkonimission des Reichstags wird Wohl nicht unter»
lassen , zu verlangen , daß ihr dieser Entwurf mindestens
zur Kenntnisnahme vorgelegt wird .

Die Konservativen und der Kartoffelzoll . Die „ Kon¬
servative Korrespondenz" beschwört in dem Augenblick , da
im Reichstage die Interpellation über den Kartoffelzoll
verhandelt wird , noch einmal alle bösen Geister, sie vor der
Aufhebung des Kartoffelzolls zu bewahren . Daß die
Agrarier nicht für Aufhebung des Zolls schwärmen , ist
erklärlich, sie sollten aber in der Verteidigung ihrer Zoll-
Profite wenigstens nicht zum plumpsten Schwindel greifen.
Die „Konservative Korrespondenz" hat den Mut , von
„st e t i g e m Rückgänge " der Kartoffelpreise , sowie
ini Groß - als auch im Kleinhandel zu reden, angesichts der
Tatsache , daß gegenwärtig in Berlin kein Pfund Kar¬
toffeln unter 8—9 Pfg . zu haben ist ! Je weiter das
Frühjahr vorschreitet und je knapper die Kartoffeln wer¬
den , umsomehr wird der Preis steigen — wenn nicht der
vom 15 . Februar ab zur Erhebung kommende Zoll von
1 Mk. beseitigt wird . Das verlangen die Interpellationen
und dagegen renne die Konservativen Sturm . Warum ?
Doch nur , weil sie fürchten, daß die Preise gedrückt und
der Teuerungsprofit der Junker beschnitten wird.

Suspendierung des Kartoffelzolls . Der Bundesrat
hat einer Vorlage über den Zollerlaß für Kartoffeln seine
Zustimmung erteilt . Der Zoll von 2,50 Mk. pro Doppel¬
zentner bleibt also nach wie vor bestehen , nur daß der Zoll
für die bis zum 30 . April eingeführten Kartoffeln nicht
zur Erhebung gelangt .

Eine durchsichtige Hetze . In verschiedenen bürgerlichen
Blättern wird die Hetze gegen den sozialdemokratischen
Vizepräsidenten des Reichstags und die liberalen Abge¬
ordneten , die für ihn gestimmt haben , fortgesetzt . Neuer¬
dings wird noch von einem Depeschenbnreau mitgeteilt ,
daß unser Genosse seine Visitenkarten bei allen Acmtern
abgegeben habe, ausgenommen das 8b. ^ skanzleramt.
Das alte Scharfmacherorgan , die „ Post"

, ücmerkt hierzu
sogar in ihrer bekannten niederträchtigen Art : „Daß Höf¬
lichkeit nie eine besonders starke Seite der „ Genossen "

war , ist bekannt . Wie aber wird der Reichskanzler den
Schmerz, von einem Herrn Scheidemann übergangen zu
sein , zu tragen wissen ? " — Tie Meldung der Depeschen¬
bureaus ist unwahr . Es ist üblich , daß durch das
Reichstagsbureau die den drei Präsidenten gelieferten
Karten allen Vertretern solcher Behörden , die amtlich mit
dem Reichstag zu tun haben , zugeschickt wurden . Merk¬
würdigerweise wurden in dem Adressenverzeichnis auch
das '

Hofmarschallamt und das Berliner Polizeipräsidiuns
aufgeführt . Da das Reichstagspräsidium mit diesen Be¬
hörden, amtl.ich .nichts zu tun hat, bat Genosse S .cheidcmarzî ,

*
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von der Übersendung seiner Karten an diese Adressen ab¬zusehen . Das ist denn auch geschehen. Alle weiteren Be¬hauptungen sind unwahr .

Ein Rcichs - Theatergesetz . Bekanntlich hat die sozial¬demokratische Fraktion jetzt u . a . auch beantragt , die Re¬gierung um Vorlage eines Reichs -Theatergesetzes zu er¬suchen. Man erfährt nun," daß sich bei den zuständigenReichsbehörden ein Entwurf für ein Reichs-Theatergesetzin Vorbereitung befinde, der allerdings noch nicht soweitgefördert sei, daß er noch in dieser Session dem Bundesratund Reichstag zugehen könne . Ein Reichs-Theatergesetzwird lange genug gefordert, sodaß die Regierung nichterst den neuerlichen sozialdemokratischen Antrag hätte ab¬zuwarten brauchen , um zu verkünden, daß sie jetzt endlichdie Arbeit in Angriff genommen hat . Wenn in demTempo weiter gearbeitet werden soll, dann ist in zehnJahren noch kein Reichs -Theatergesetz fertig .
Erzberger auf dem Scheidemannsweg. Herr MatthiasErzberger , der sich in einem Interview dahin qusge-

sprochen, es sei vielleicht nicht klug , wenn der Kaiserdie fortschrittlichen Präsidenten nicht empfange, doch könneihn niemand dazu zwingen, hier mit dieser Aeußerung denZorn der „Kreuzzeitung " herausgefordert . Sie nenntdiese Kritik der kaiserlichen Handlungsweise „unange¬messen" und fährt dann fort :
Derartige Bemerkungen gehören sich nicht für einenMann, der auf dem Boden monarchischer Ge¬

sinnung steht , jedenfalls nicht in einem für die Oeffent-lichkeit bestimmten Interview .
Hoffentlich stellt das Zentrum bei der Präsidentenwahlnicht Herrn Erzberger als Gegenkandidaten gegen Scheide¬mann auf , denn es ist fraglich, ob er nach diesem Vorfallvon den Konservativen noch als kleineres Uebel anerkanntwürde . Köstlich aber wirkt die ganz unbeabsichtigte Be¬leuchtung, die die monarchische Gesinnung der Junker durchdiese eilige und unvorsichtige Bemerkung erfährt . In der

.Oeffentlichkeit soll so etwas nicht gesagt werden!Ist man unter sich , mag man auf Wilhelm ll . schimpfen ,wie man will . Aber dem Volk will man den Glauben andie Unfehlbarkeit des Kaisers von Gottesgnaden erhalten . .

Ausland.
Leiterreich .

Zwanzig Jahre Arbeiterinnen-Zeitung. Ein schönes Stück
DorwärtSmarfch zeichnet Genossin Adelheid Popp in einer
kurzen Geschichte deS Organs der österreichischen Genossinnen,die in der „Arbeiter-Zeitung" erschienen ist/ Noch Ende 1888hatten die Einberufer des Hainfelder Einigungs -Parteitagesder Genossin A l t m a n n , die von den Genoffen in Bensen alsVertreterin entsandt werden sollte , geantwortet, man braucheItänner . Aber schon im Juni 1890 wurde sie von der Partei¬leitung nach Wien berufen , um für den neuen Arbeiter -^ nnen - BildungSverein zu agitieren. Und schon derParteitag von 1891 beschloß die Herausgabe einer Frauen -Beilage der „Arbeiter-Zeitung". Antragstellerin war Ge¬nossin K o f l e r , die schon auf dem Parteitag von 1802 dasSclbständigwerden der Frauenzeituny durchsetzte .Die Behörden erwiesen dem jungen Blatte von Anfang anliebevollste Aufmerksamkeit . 1898 wurde die Beilage fünfmal,1893 von den 34 Nummern deS selbständigen Organs 9 konfis¬ziert. Oft verfiel der ganze Text der Nummer der Beschlag¬nahme . Im Jahre 1896 bestätigte ein Schwurgericht von WienerSpießbürgern der RedakteurinAdelheid'Popp, daß sie im Sinnedes § 305 Str .G .B . „ die Einrichtungen der 'Familie , der Ehe'und die Rechtsbegriffe über das Eigentum herabzuwürdigenund zu erschüttern versucht" habe. Viel geringer war das Jn-tcrcffe der Arbeiterinnen, so daß nur die Opferwilligkeit desParteiverlags mehrere Partcitagsanträge auf Einstellung desdcfizitgeplagt.cn Blattes zunichte machen konnte . Seitdem istcs, Hand in Hand mit dem Aufblühen der Frauen- und der Ge¬samtbewegung , trefflich vorwärts gegangen. Fast 30 000 Exem¬plare jeder Nummer tragen heute die sozialistische Erkenntnisin die fernsten Gegenden des Landes . Eine schöne Ergänzungder vorzüglich und ganz den Bedürfnissen der Frauen ent¬sprechend redigierten Zeitung ist die Jugend - Beilage .

SamSrag , den a4 . Fe bruar 1912 ._Am 3. März wird das Jubiläum der „Arbeiterinnen-Zeitung"
festlich in Wien beg^ igen werden . Mögen ihr und ihrer ver-dienten und geschickten Herausgeberin noch viele kampf- underfolgreiche Fahre befchieden sein !
Amerika .

Sozialistische Staats - und Gemeindebeamte . Das schwer-lich ganz vollständige Ergebnis der bisherigen Wahlen stellt sichnach dem „Herald " von Milwaukee auf 1039 ! Darunter sind53 Mayors (Bürgermeister) und 1 Vizemayor, 70 Verwalteroder Kassierer . 43 Kontrolleure, 166 Schulbeamte, darunter 70Direktoren , 67 Richter , 22 Polizeibeamte, wovon 15 Polizei¬richter, 160 Stadtverordnete, 6 Stadtverordneten-Vorsteher, 146Stadträte , 18 Landtagsabgeordnete, 2 Staatssenatoren , 1 Kon¬greßmitglied usw. — Man steht : so wenig die Demokratie ansich die Klaffenlage der Arbeiterschaft ändert, so sehr ist sie einMittel, sobald das Volk erst einmal einen Millen hat , diesenzur Geltung zu bringen und ihm dieErreichung seiner Ziele aufgesetzlichem Wege zu ermöglichen .Dir Errichtung eines KindrrbureauS , das „alle die Wohl¬fahrt der Kinder betreffenden Angelegenheiten untersuchen - dieSterblichkeit der Kinder , die Geburtsrate, die Jugendgerichte ,Kinderkrankheiten , gefährliche Berufe, Unfälle, Beschäftigungder Kinder und Kinderschutzgesetze in den verschiedenen Staatenuntersuchen "
soll, ist vom Senat der Vereinig tenStaaten mit 54 gegen 20 Stimmen beschlossen worden . Eswird ein Bestandteil des Departements ( Ministeriums) fürHandel und Arbeit. Die Tragweite diese? Beschlusses wurdeallerdings stärk beeinträchtigt durch Annahme eines Zusatzes,der den Beamten der Bureaus verbietet, „gegen den Willendes Familienoberhauptes ein Haus zu betreten , das ausschließ¬lich zu Wohnzwecken benutzt wird"

. Grund natürlich : . „ dieHeiligkeit des Heims". Die Gesamtausgabe soll 28 000 Dollarim Jahre nicht übersteigen .

Badische Politik.
Eine nationalliberale Kundgebungwird am nächsten Montag , 26. d . M . ,

' in Karlsruhein Form einer großen Versammlung veranstaltetwerden, in welcher der Führer der nationalliberalen Par¬tei Badens , Landtagsabg . Geh. Hofrat Rebmann , überdie politische Lage sprechen wird . Zu der Versamm-lung werden aus allen Teilen des Landes Teilnehmererwartet .
Zum Wahlprotest im 7. Kreise.Wie wir bereits mitteilten , ist der Protest gegen dieWahl des Abg. Kölsch an den Reichstag abgegangen .Dazu bemerkt der „Bad . Landesbote " :Ob der Protest Erfolg hat , muß abgewartet werden . DieHoffnungen des Zentrum? auf eine Rückgewinnung desWahlkreises werden aber auch dann zuschanden werden. Da¬für werden die Parteien der Linken schon sorgen .

Dazu haben wir folgendes zu bemerken: Es mußnatürlich , falls es . .zur Nachwahl kommt, von seiten derParteien der Linken alles aufgeboten werden ,um einen Triumph des Zentrums zu vermeiden und dasumsomehr, als die Sache so wie so auf des Messer Schneidesteht . Was unsererseits von Parteiwegen getan werdenkann, urn. den Schwarzen nicht durchs Ziel zu lassen , wirdauch geschehen. Und wenn wir uns im umgekehrten Falleso auf den Liberalismus verlassen könnten, wie er aufuns , dann wäre es schon gut . Wünschenswert wäre esallerdings , falls die Wahl wirklich für ungültig erklärtwird , daß . die Nachwahl recht bald stattsindet , damit sichder Nationalliberalismus möglichst wenig blamierenkann, denn wenn .% der nationalliberalen Fraktion es aushöfischen Rücksichten partout nicht übers Herz bringenkönnen, einen Sozialdemokraten ins Präsidium zu wählenund der badische Nationalliberalismus sich damit brüstet,der Klerisei alles das zu bewilligen, was das Zentrumauch will,/so ist das kolossal geeignet, die notwendigeStimniung zur Wiederwahl eines Liberalen auszulösen.Herr Kölsch gehört ja zwar zu den Linksliberalen , die an¬geblich in den letztgenannten Idem eine andere Stellung

ernnehmen. Man hat aber bis jetzt nichts gelesendie Linksliberalen gegen die jüngste MarktschreierŝFeststellung der „Bad . Landeszeitung "
, daß die Libersalle Kirchenlasten dem Staate aufhalsen, Fronthätten . Wenn der Liberalismus nicht einmal den sSJhat, in dieser Frage der Macht der Finsternis die ftjwzu zeigen, kann er seinem Schicksal nicht entgehen.

In der Frage der Trennung von Staat und Kirch,spielen die Nationalliberalen schon lange Komödie.Innerlich steht wohl die große Mehrheit der Nationalliberalen auf dem Standpunkt , daß das heutige Verhältnis zwischen Staat und Kirche unhaltbar geworden ffiaber es fehlt ihnen wie in so vielen andern Fragen dasbißchen Courage , diesen Standpunkt auch in der Oeffent¬lichkeit zu vertreten . Seitdem in Baden die Karlistwaufgetaucht sind , haben die Nationalliberalen eine Heidsp 'angst vor der Erörterung dieses Problems und sie ver-säumen keine Gelegenheit, mit der Geste der Feierlichstihre Gegnerschaft zur Trennung von Staat und Kirchezu betonen. So brachte auch die „Bad . Landeszeitung"dieser Tage einen Artikel, in welchem sie versucht, &esozialdemokratische Fraktion lächerlich zu machen , weil sieihren ursprünglichen Antrag auf Beseitigung der theo-logischen Fakultäten änderte . Dieser Antrag ging zu.nächst dahin , die theologischen Fakultäten aufzuheben undzur Pflege religiöser Wissenschaft interkonfessionelle In .stitute an den Universitäten zu errichten. Der Kultus-minister glaubt , dieser Antrag sei praktisch undurchfsihr.bar . Darauf beantragte unsere Fraktion den Schlußsatzzu streichen, so daß der Antrag lediglich die Abschaffungder theologischen Fakultäten forderte . Diesen Vorfall br»nützt nun die „ Bad . Landeszeitung "
, um in höhnendenWorten die sozialdem. Fraktion lächerlich zu machen, diebewiesen habe, daß man mit Dilettantenhänden nicht anso schwierigen Proplemen herumstümpern könne .Diese Anmaßung des nationalliberalen Organs stehtini umgekehrten Verhältnis zu der Feigheit , mit der dieNationalliberalen um die ganze Frage der Trennung vonStaat und Kirche herumgehen. An sich ist dieses Proplemsehr leicht und auf die einfachste Weise durchzuführen.'Das Gesetz vom Jahre 1860 enthält im Prinzip schon dieTrennung von Staat und Kirche , nur scheute man da¬mals vor den letzten Konsequenzen noch zurück. Die„höheren Werte "

, von welchen die „Bad . Landeszeitung'*
spricht und die bei der Trennung von Staat und Kircheverloren gehen könnten, sind fauler Zauber . An diesen„höheren Werten " würden die Nationalliberalen keinenAnstoß nehmen, wenn sie wüßten , daß die evangelischeGeistlichkeit mit der Trennung einverstanden wäre . DieNationalliberalen selbst legen diesen „höheren Werten"
gar keine Bedeutung bei, denn wer dem Volk die Religionerhalten will , müßte in religiöser Beziehung vor allemselbst mit gutem Beispiel vorangehen . Das aber kannman von den Nationalliberalen sicher nicht sagen. Dieganze Stellung der Nationalliberalen in der Frage derStellung zur Religion ist eine widerliche Heuchelei uniebenso ihre Stellung zu der Frage von Staat und Kirche.Dieselbe widerspruchsvolle Haltung nehmen ja die Natio¬nalliberalen in der Dotationsfrage ein. Am lieb¬sten wiirden sie die Dotation aufheben, aber es fehlt ihnendazu die Courage .

Die bevorstehende Neuorganisation der badischen
Staatseisenbahnen

wird durch eine Verordnung des Finanzministeriums c i n,geleitet , die eine Erweiterung derZustandig -feit der Generaldirektion versieht. Durch dieseMaßnahme wird im großen und ganzen der Zustand , wieer vor dem Jahre 1909 bestanden hat , wieder eingeführt.Bekanntlich hat das frühere Ministerium des Großh.'Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten, dem dieEisenbahnen damals unterstellt waren , durch Verordnungvom Januar 1908 eine beträchtliche Einschränkung der!Zuständigkeit der Zentralverwaltung verfügt . Wenn jetztwieder zu dem alten Zustand zurückgekehrt wird , so dürftedamit erwiesen sein, daß die Aenderung der Erwartungen ,Andre «« Vs st.
Dauernroman von Ludwig Thoma .69 -

(Fortsetzung.!
„'s Kind kriagt sein richtigen Nam '

, Werst sehg'nl "
tröstete die Schullerin .

„ Was pass ' i aus dös auf ! Du muaßt it moan , daßi mit z 'weg 'n dem Kind ärger ! Aba daß der scheinheilig '
Tropf wieder o 'fangt geg 'n mi , und bohrt und hetzt. Dawer i narret . Weil er moant , i muaß wieder dasitzen undall 's ei'schiab'n ! "

„Du hoscht dir dös ander aa 'r a bissel z 'hart ei 'bild 't,Schüller. I Hab ' oft mit dir reden woll'n, aba du nimmstnix o und arbet 'st di g 'rad allawei mehra in d' Wuat eini ."„Und du red 'st di leicht , Haberlschneider. I bin netso wehleidig, dös woaßt , und i bin net glei ob'n außi .Mi hat scho oft oana beleidigt , und i hab's net g 'acht undHab ' mir denkt : Geh zua, desweg'n bin i do, was i bi.Aba jetzt bin ja nix mehr, als wia 'r a Hadern , an den sijeder sei dreckate Hand hiwischt ."
„Laß dir amal sag 'n . . ."
„Dös Trösten hat koan Wert . Dös macht 's net anderst.Probier 's du und laß dir an Unrecht g '

schehg 'n, und duglaabst, es braucht nix, als wia d' Lug aufdecken, undnacha mirkst, daß d ' nirgends außi find 'st , daß dir d ' Händ '
Kunden san ! A jed 's Wort von dir is nix, und der anderschaugt dir zua, wia 'st zappelst, und lacht di brav aus !Und du muaßt 's runterfressen , und bal 'st derstickst! Machdös amal durch und nacha sag ' no mal , daß i mir 's z' hartei'bild ' l "

„I glaab da 's , daß 's di verdriaßt .
"

„Ja , verdriaßt ! Seit an Vierteljahr geh ' i umanand ,und jed 'n Tag werd's ärger . Was bin i denn ? A Laus -oua, der red 'n derf, was er mag , und koa Mensch paßt auf.Wenn d' Arbet net g'
schehg 'n müaßt , t tat koana mehr ;sreu'n tuat 's mi nimma .

"
„So plagst di g 'rad selm . Es waar g'

fcheiter , du tatsta amas vergessen .
"

. .

„Dös laßt si net o'schaffen . Wann i wirkli bei derArbet drauf vergiß , brauch' i bloß ins Dorf eina kemmaund de spöttischen G 'sichter sehg 'n ."
„ Es gibt Leut ' g 'nua , de aus deiner Seit 'n san.

"
„Dös müassens recht hoamli sei, i spann ' nix davo.

"
„Du gehst . ja nirgends hin und hörst d ' Leut ' netred'n."
„Is scho recht . Und was willst denn? Wann i wirkliden Brocken abi g '

schluckt hätt '
, nacha gibt ma ja der Pfaff '

an neuen z ' fressen ! "
„Dös vo heunt werd no guat . Dös braucht di net z'

kümmern.
"

„Net , moanst? Daß er si dös Überhaupts traut hat?Daß er inir zoagt, er derf si d' Stiefeln an mir o 'putzen ?Aba patz auf ! Lang ' treibt er dös nimma ! Und jetztgeh 'n i ins .Bett . Guat Nacht ! "
„Du hoscht ja no gar nix g 'essen ! " sagte die Schullerin .„I mag nix mehr .

"
Er ging und zog die Türe hinter sich zu .Die Bäuerin seufzte .
„ Er is wieder ganz aus 'n Häusel ."Der Haberlschneider schaute schweigend vor sich hin.Nach einer Weile stand er auf und sagte :
„Dös is amal g 'wiß , daß er an Vormünder net mach«derf. Wann er da Verhandlunga hätt ' mit 'n Pfarra , unddanach mit 'n Hierangl , dös war it guat . Da kunnt waspassier'n .

"
„Jessas Maran Josef ! I kimm nimmer aus derAngst. "
„Jetzt red'st mit eahm nix mehr d'rüber und an Vor¬münder mach' i . I bin kälter bei dera Sach' und ko'srh 'nder richten.

"
„Da tuast ma'r an großen G 'fallen .

"
„Dös sell g'schiecht gern . Morg 'n schaug i wieder herzu dir und für heunt guat Nacht, Bäurin !"
„Guat Nacht und schön ' Dank ! "
Als die Schullerin allein war , setzte sie sich neben denHerd und schaute in die Glut .Warum das alles über sie kam ?
Jetzt ging .-die . Kümmernis nicht ' mehr aus . als wenn

es ihr so aufgesetzt wär '
. Sie wollte nicht viel vom Leben .Von Kind auf war es nur Arbeit , und erst recht wiederArbeit , wie sie Schullerin wurde und ihren: Bauern das.Haus in /Ordnung hielt . Sie hatte nicht lauter Schönesgehabt «Ud die Hände nicht oft in den Schoß gelegt. Aberso war sie zufrieden damit , und so war es ihr recht.Es waren Sorgen , die sich jedes gefallen läßt .Aber das , was jetzt über sie kam , scheuchte den Friedenaus dem Hause und nahm ihr den Mut zur Arbeit .Eine weinende Kinderstimme tönte von oben herunter .Erst leise , dann immer stärker. Da war niemand bei derUrsula , der das Kind zur Ruhe bringen konnte!Die Schullerin seufzte noch einmal und dann ging siemüde und schwerfällig die Stiege hinaus.

Siebzehntes Kapitel .Als Silvester in Nußbach ausstieg und mit langsamenSchritten den Bahnhof verließ , sagte er sich die Rede vor,welche er seit Monaten ausgedacht hatte . Sie sollte dieKraft haben, die alte Veronika Mang von ihren Wünschenabzubringen . Darum war sie sehr lang , hatte eine schöneEinleitung irnd einen guten Schluß und war auch mitBeispielen und Beweisen ausgestattet .Silvester hegte oft Vertrauen zu den wohlgefugtenSätzen und ebenso oft verzweifelte er an ihnen.„Ich habe dir eigentlich schreiben wollen, aber ichmeinte , es läßt sich besser mündlich sagen. Ich habe einenEntschluß gefaßt, der für mein Leben entscheidend ist unddu mußt das Vertrauen zu mir haben, daß ich ihn gutüberlegt habe .
"

Wenn er so anfing , was würde die Mutter tun ?Wahrscheinlich erschrecken über den feierlichen Ton undschon nach den ersten Worten den Kopf verlieren und nichtsvon. dem verstehen , was später käme .Oder wenn er ihre Hand in der seinigen hielt undsagte : „Gelt , Mutter , ich war dir alleweil ein folgsamerSohn und du weißt, daß ich dir dankbar bin , und daranmußt du denken , wenn ich dir etwas gestehe.
"

Dann würde sie hastig sagen : „Ja , ja/und um Gotteswillen, ist dir was geschehen?"
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btc auf sie gesetzt wurden , nicht erfüllt hat . Die Beschrän¬
kung der Zuständigkeit hatte , wie vorauszusehen war , nicht
nur eine wesentliche Vermehrung der Schreibgeschäfte ge¬
bracht, sondern sie führte naturgemäß auch zu Verzöge¬
rungen in den Entscheidungen, weshalb deren Beseitigung
nur erwünscht sein kann . Für die mittleren Eisenbahn¬
beamten ist nach der „D . Eis.-B .-Ztg .

" von der neuen Ver¬
ordnung von Wichtigkeit, daß künftig zur etatmäßigen
Anstellung der behördlich nach Abt. F . des GT . anzustel-
Icnden Beamten sowie zur Bestimmung des Wohnsitzes
und zur Versetzung der nach dieser Gehaltstarifabteilung
behördlich angestellten Beamten nicht mehr wie bisher das
Finanzministerium , sondern die Generaldirektion zustän¬
dig ist.

vaOircber Landtag.
Lweke Kammer .

Der zweite Tag der Landwirtschaftsdebatte
brachte zunächst eine Rede des nationalliberalen Abgeord¬
neten Müller , der sich als Vollblutgrarier gerierte.
Trotz der regierungsseitig wiederholten Feststellung, daß
die Maul - und Klauenseuche diesen Sommer nicht vom
Ausland , sondern aus Preußen eingeschleppt wurde, for¬
derte Herr Müller die strengste Sperrung der Grenzen
gegen die Vieheinfuhr . Auch gegen die Aufhebung der
Zölle auf Futtermittel sprach sich dieser Agrarier aus ,
allerdings ohne zu sagen, welchen Grund die deutschen
Viehzüchter an der Aufrechterhaltung der Futtermittelzölle
haben . Wie Hohn klang es, als Herr Müller die Auf¬
forderung an die Konsumenten richtete , den Agrariern
Vertrauen entgegenzubringen .

Sehr zutreffend verglich unser Genosse B e ch t o I d
diese Sorge des Agrariers für die Konsumenten mit dem
Fuchs , den man zum Hüter des Entenstalls macht . Auch
sonst setzte er dem Abg. Müller gehörig zu . Genosse
B e ch t o l d , der selbst praktischer Landwirt ist , verbreitete
sich über die verschiedensten Gebiete des landwirtschaft-
liehen Betriebs . Ausdrücklich hob er hervor , daß auch die
-Sozialdemokratie gerne die Mittel zur Förderung der
Landwirtschaft bewillige. Allein die gewünschten Erfolge
der Staatsunterstützung könnten nur erzielt werden, wenn
die Selbsthilfe dazukomme . Sehr bemerkenswert waren
die Ausführungen Bechtolds über den Ausbau der Ge¬
nossenschaftsorganisation, die noch sehr im Argen liege.
Energisch wies er den Vorwurf der Bauernfeindlichkeit
unserer Partei zurück . Der Kleinbauer lasse sich nicht
mehr so leicht irre machen . Schon heute stimmt eine große
Anzahl Landwirte für die Sozialdemokratie , das wird in
Zukunft noch mehr der Fall sein.

Der Abg . Schüler machte interessante Mitteilungen
über den Stand des Rebbaues . Nach seinen Ausführungen
scheint die Kälte den Reben einen nicht unbeträchtlichen
Schaden zugefügt zu haben. Daß es Herr Schüler dies¬
mal unterließ , Angriffe gegen unsere Partei zu richten,
sei gerne anerkannt . Es scheint überhaupt , als ob man
von der allerdings auch erfolglosen Taktik abgekommen
ist , die Sozialdemokratie bei den Bauern anzuschwärzen .
Herr Weißhaupt - Meßkirch beschäftigte sich haupt¬
sächlich mit der Frage der Viehzucht .

® Karlsruhe , den 23. Februar .

(. 25 . Sitzung .
Prasiocnt Rohrhurst eröffnet 1410 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Minister v . Bodman und Kom¬

missäre .
Sekretär Kölblin verliest die Eingänge : einige Petitionen .

Hierauf wird die Landwirtschaftsdebatte fortgesetzt .
Abg . Müller -Weinheim ( natl . ) erinnerte zunächst an die

üngünstigen Witterungsverhältnissc im letzten Jahre und den
damit verbundenen Ernteausfall . Besonders die Futtercrnte
ist minimal ausgefallen . Das Frankenland wurde durch ein
schweres Unwetter heimgesucht . Möge es in diesem Jahre
durch eine gute Ernte entschädigt werden. Redner erwartet
oon der Viehverwertung der Landwirtschaftskammer und einer
tatkräftigen Förderung der Schweinezucht einen günstigen Ein -

Und aus allen Worten und Beweisen würde sic nur
das eine heraus hören, daß ihre geträumte Welt der Herr¬
lichkeiten versinke .

„Aber, wenn nur der Anfang gemacht war ! " dachte
Silvester . Ihre Vorwürfe wollte er gerne hinnehmen und
er würde sie überzeugen, daß sein Glück nicht ihr Unglück
machen könne .

So ging er in Gedanken verloren über den Nußbacher
Marktplatz zum Sternbräu . Er bat den Hausknecht, daß
er ihm den Koffer an der Bahn abhole und mit einer
Gelegenheit nach Erlbach schicke .

„Js scho recht," sagte der Martin . „Woll 'n Sie net
nausfahren ? Der Haberlschneider is herin ; der hält '

y'wiß an Platz .
"

^
„Dank schön ; ich geh' lieber bei dem Wetter .

" Sil¬
vester lüftete den Hut und schritt in den schönen Tag
hinein . Er sah nicht rechts und nicht links und nicht auf
die Stelle , wo Jakobus Prantl stand.

Der sah ihm mit finsterer Miene nach.
„Aha ! Grüßt mich auch nimmer ! " sagte er. „No, von

mir aus ! "
Und doch tat es ihm leib, daß dieser Jüngling achtlos

an ihm vorüberging .
Denn er hatte eine freundschaftliche Neigung zu ihm

gefaßt . Vor Jahren , als der Gymnasiast Mang in seine
Werkstätte kam und sich das Maß zu einem Paar Stiefel
nehmen ließ.

Damals hatte er zum Erstaunen des Lehrlings latei¬
nische Worte mit ihm gewechselt. Er fragte ihn nach der
altitudo, wie hoch er die Schäfte haben wolle , und nach der
latitudo , wie breit die Absätze sein sollten.

Als er merkte, daß der junge Mensch über so viel
Gelehrsamkeit staunte , sagte er : „Ego eram discipulus " .
Auch ich war ein Schüler .

Und er zeigte ihm die erste Seite des Maßbuches,
worauf mit griechischen Buchstaben geschrieben stand :
„Tu bist verkannt und gehörst an einen bessern Platz,"

Wenn es schön ist , in den Augen eines andern zu lesen ,
so genoß damals Prantl diese bittersüße Freude und er
bielt sie fest bis zum Schlüsse .

Samstag , oen 24 . Fevruar 1^12 .
fluß auf die Fleischversorgung. Bei Bekämpfung der Maul¬
und Klauenseuche müssen auch die Landwirte Mitwirken.
Redner betont , daß die Tierärzte in ihrer Mehrzahl gute
Freunde der Landwirtschaft seien. Gegen die Maul - und
Klauenseuche kann nur der Grenzschutz helfen. Die sofortige
Schlachtung der Tiere bei lokalem Ausbruch der Seuche hat
gute Wirkung gehabt. Großen Schaden haben auch die kleinen
Viehhändler erlitten . Ich verspreche mir von der Aufhebung
des Mais - und Gerstenzolles nichts für die Landwirtschaft.
Würde der Grenzschutz fehlen, so würden mit dem Wachsen des
Risikos die viehlosen Wirtschaften zunehmen. Redner wendet
sich gegen die Propaganda der Freihändler und gegen die Ein¬
fuhr von Gefrierfleisch, er bespricht die Frage der Milchver¬
sorgung und verteidigt nachdrücklich die Schutzzollpolitik . Die
Landwirtschaft sei kein glänzender Beruf , sonst hätte sich das
Großkapital schon längst darauf geworfen . Die Erhaltung des
Bauernstandes ist für mich eine nationale Frage . (Beifall .)

Abg . Bechthold (Soz . ) :
Wenn man die Sorge für unser Volk den Agrariern über

lasten wollte, so wäre dies nichts anderes als wenn man den
Fuchs zum Wächter des Entenstalles bestellte . Wie kann es
denn ein Schaden sein, ausländisches Fleisch zu genießen, wenn
die Arbeiter an der Grenze es ohne Schaden genießen können ,
und wenn es '

auch in unserer Marine verwendet wird ? Herr
Müller hat auf einen Artikel in der „ Frankfurter Vokksst. " hin¬
gewiesen. Es kann unserer Partei nicht maßgebend sein , was
ein einzelner Vegetarier über das Fleisch und dessen Genuß
gesagt hat . Bezüglich der Maul - und Klauenseuche sei nur aus
einen Fall hingewiesen, der zeigt , daß das Gesetz nicht iiberall
gleichmäßig gehandhabt wird . Auf dem Schwabenheimerhof bei
Heidelberg herrschte die Maul - und Klauenseuche, und trotzdem
durfte ein Bezirksrat , der auf dem Hofe wohnt, nach Berlin
fahren und Vieh einkaufen und es auch zurück auf seinen Hof
transportieren . Der Bezirksamtmann hatte nichts gegen diese
offensichtliche Gesetzesübertretung einzuwenden.

In Baden hat sich die Landwirtschaft verspätet und zwar
auf dem Gebiete der genossenschaftlichen Betätigung . In der
Zuckerrübenindustrie z. B . bestehe heute schon das Monopol, die
Fabriken diktieren die Preise , schreiben dem Bauer ihre Wünsche
vor. Es fiel den Fabrikanten nicht ein , den Bauern bei der
vorjährigen Mißernte irgendwie ein Entgegenkommen zu
zeigen. Die Zuckerrübenfabrikanten machen sich selbständig, sie
kaufen selbst Ackerland , so z . B. die Fabrik in Waaghäusel und
jene in Frankental , sie kaufen ganze Güter auf . Die kleinen
Landwirte sind hiebei die Leidtragenden . Auch die Latifundien
und Fideikommisse breiten sich immer mehr aus zum Schaden
der kleinen Bauern . Der Gras in Reckarhausen hatte früher
in der 2300 Morgen großen Gemarkung etwa 400 Morgen
Besitz, heute hat er an 700 Morgen . Der kleine und mittlere
Bauer wird einfach über den Haufen gerannt .

Die landwirtschaftliche Versuchsanstalt hat sich gut be¬
währt , mit Freuden bewilligen wir die Mittel hiezu. Auch wir
stehen auf dem Standpunkte , daß der kleine Landwirt geschützt
werden muß , wir wollen auch , daß der Staat eingreift . Das
Eingreifen des Staates .darf aber nicht so weit gehen, daß der
Bauer glaubt , auf alle Selbsthilfe verzichten zu können . Auf
den landwirtschaftlichen Winterschulen sollten die jungen Leute
mehr praktisch herangebildet werden , namentlich in der Ge¬
burtshilfe bei Tieren wußte früher der Landwirt viel mehr
wie die jetzige Generation . Man hat an der Möglichkeit der
Erlangung des Einjährigen für die jungen Landwirte ge¬
sprochen . Was sollte das für einen Wert haben ? Es würde
nur eine Dünkelhaftigkeit großgezogen werden. Statt Erwei¬
terung sollte man mit dem Einjährigcn -System auf der ganzen
Linie aufräumen . Auch in Pflege und Verkauf des Tabaks
und der Hopfen sei ein genossenschaftliches Zusammenschließen
vonnöten . Tie Behandlung des Tabaks laste in manchen Ge¬
meinden viel zu wünschen übrig . Auch auf die Instandhaltung
der S t a l l u n ge n sollte ein größeres Augenmerk verwandt
werden. Es ist kein Wunder , wenn in den Ställen bei ihrer
heutigen Beschaffenheit Seuchen ausbrcchen . Bezüglich der
Pferde -, Rindvieh - und Schweinezucht solle die
Regierung Alles tun , um da die Landwirte zu fördern . Viele
kleinen Leute würden gern ein Schwein züchten , wenn die
teuren Futtermittel nicht wären . Der große Bauer spürt den
Zoll nicht , aber der kleine Mann , der nur 6—8 Sack Futter
braucht, merkt cs gleich , wenn ihm das Futter um drei Mark

Bis Silvester mit einer höflichen Verbeugung - die
Türe öffnete und er ihm nachrief : „Vale, amice !"

Leben Sie wohl, mein Freund !
(Fortsetzung folgt .)

Gin SommercolkslKim.
a . h . „ Sonntag nach Mittag . — Tief im Gcwirre der Vor-

stadtgasten steht , weißglänzend in der jungen Tageshelle, das
Hau'S der Sonne , das Schloß der Freude , das Volishcim .
Sein mächtig Tor ist weit entriegelt . Eine dichte Schar drängt
sich durch : die schönheitshungrigc und bildungssüchtige Pro¬
letenjugend . Aber auch manch gereifter und daseinumkämpfter
Mann zwängt sich mit den anderen in diesen Tom des Wissens.
Und hie und da blinkt der silberne Scheitel eines greisen
Menschen aus der Menge . . . Breite Helle Stiegen empfangen
die Kameraden . Ein endloses Staunen trägt sie von Saal zu
Saal . In einem stehen große Kasten mit allen möglichen Tie¬
ren , Pflanzen und Steinen . In einem anderen spiegeln sich
mächtige Retorten in der Glanzfläche metallischer Geräte . Und
so dehnt sich Raum an Raum . Jeder eine Werkstätte zum Ver¬
edeln jener Menschen , die nicht das Geld haben, teuere Bil -
üungsanstalten zu besuchen . —> Köstliche Bilder hängen an den
Wänden . Ueberall Schönheit .

"
So schildert in einer prächtigen Skizze vom vorigen

Herbst Gen . Petzold in der „Arbeiter --Ztg .
" das Wiener

V o l k s h e i in , jene Stätte echter Volksbildung und schönster
Lebensfreude, die durch Zusammenwirken volksfreundlicher
Männer der Wissenschaft und tausender bildungsbeflissener
Proletarier Wiens erhalten wird . Zahllose Vorträge und Kurse,
Konzerte und Kunstabende aller Art tragen von da Licht und
Schönheit in die dunkelsten Heime. Und wieder geht von dort
aus eine neue Bewegung , die dem Gedanken der Verbindung
von Erholung und Volksbildung neue Bahnen zu bereiten ver¬
spricht : die Gründung des Sommervolks heims am
Semmering . Etwa 80 Kilometer von Wien entfernt , 700
Meter hoch , in herrlichster Gebirgslandschaft , soll ein Grund¬
stück mit Haus gemietet oder gekauft werden, das den ständigen
Volksheimschülern (etwa 2000) gegen ein geringes Entgelt von
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pro Sack verbilligt wird . Auch die Z i e ge n z u ch t bedarf einer
wohlwollenden Förderung im Interesse des kleinen Landwirts
und der Arbeiter . Auch auf dem Gebiete des Obstbaues
sind Fortschritte zu verzeichnen. Der Vogelschutz möge nicht
außeracht gelassen werden . Der Gemüsebau scheine nicht
die Beachtung gefunden zu haben , die er verdiene.

Was die landwirtschaftlichen Organisatio¬
nen betreffe , so haben wir in Baden deren zwei . Der Verkehr
sei Mischen beiden in letzter Zeit ein besserer geworden, nament¬
lich seit Gründung der gemeinsamen Viehverwertungsgenossen¬
schaft . Es könnte aber in genossenschaftlichem Ausbau noch viel
gemacht werden . Die Zuckerfabrikation könnte ganz in den
Händen der genossenschaftlichen Organisation sein. Auch dio
Fleischversorgung könnte direkt von Produzent zu Konsument
vor sich gehen. Die Bekämpfung der Konsumvereine geschähe
mit Unrecht . Die Bauern wissen , auf welcher Seite ihre
Freunde sind , diele marschieren heute schon mit uns . Wir sind
für den Schutz der Landwirtschaft , alle Institutionen sollen aus¬
gebaut werden, das ViehversicherungSwesen gehöre verstaatlicht,
eine vernünftige Verkehrspolitik gehöre neben dem Ausbau der
Schule und dem Ausbau der Krcditkassen mit zu den Forde¬
rungen , die wir im Interesse der Landwirtschaft aufstellen.
( Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Schüler (Zentr .) anerkennt , daß die Regierung alles
getan hat , um die Schäden der Maul - und Klauenseuche zu mit-
dern. Auch hat sie in Bezug auf die Amerikanerrebe nichts ver¬
säumt . Der Erlaß betreffend den Schutz des echten Kirschwaffers
hat seinen guten Zweck nicht verfehlt, die Landwirtschaft hatte
im letzten Jahre eine schwere Krisis durchzumachen . Alle maß¬
gebenden Faktoren waren mit Erfolg bemüht , helfend einzugrei¬
fen . Redner hofft , daß auch in Zukunft in entgegenkommender
Weise Laubstreu abgegeben wird . Gegen die Landwirte herrscht
in weiten Kreisen ein unberechtigter Mißmut , der nur auf die
Unkenntnis der Verhältnisse zurückzuführen ist . Der Landwirt
kann bei der Milchwirtschaft infolge der hohen Produktions¬
kosten kaum etwas verdienen . Trotz der gesteigerten Löhne
herrscht, auf dem Land immer noch Dienstbotennot . Redner
regt an , die Regierung solle Erhebungen über den Selbstkosten¬
preis der Milch anstellen und das Ergebnis der Oeffentlichkcit
mitteilen . Das könnte zur Beseitigung der bedauerlichen Ver¬
bitterung beitragen . Redner stellt einen erfreulichen Rückgang
der Rebkrankheiten fest und bittet um Erleichterung des Bezugs
von Kupfervitriol . ,

Abg . Weißhaupt -Meßkirch ( natl . ) : Mit der Sozialdemo¬
kratie können wir nicht einig gehen in der Frage , auf welche Art
und Weise den Bauern geholfen werden kann. Wir halten die
Schutzzollpolitik für da» richtige. Redner nimmt die Tierärzte
in Schutz . ( Vizepräsident Geiß übernimmt den Vorsitz. ) Red¬
ner befürwortet die strenge Anwendung der Maßnahmen gegen
die Maul - und Klauenseuche. Erfreulich sei der Stand unserer
Riudviehzucht. Wie ich hörte , soll von seiten der Landwirt¬
schaftskammer ein neuer Zuchtinspektor angestellt werden. Auf
dem Gebiete der Pferdezucht bin ich anderer Ansicht wie der
Abg . Müller . Ich meine , überall dort , wo Halbblutzucht getric.
den wird , sollte man dabei bleiben. Das gleiche gilt für die
Kaltblutzucht.

Die Schneckcnzucht bilde in manchen Gemeinden einen
lohnenden Erwerbszweig , doch sollte man die Fangzeit zeitlich
beschränken . Leider lasse der Besuch der landwirtschaftlichen
Winterschulen zu wünschen übrig . Es sollten neben den Obst -
baukursen auch Kurse für den Gemüsebau eingerichtet werden.
Eine Weinbaufchule halte ich für unser Land nicht für not¬
wendig. Man spricht immer von den Schäden der Maul - und
Klauenseuche. Ich glaube , man sollte doch der Frage der Ver¬
staatlichung der Viehversicherung näher treten . Die Schutz¬
zollpolitik ist keine prinzipielle , sondern eine Zweckmäßigkeits -
fragc. Jedenfalls stehen die Futtermittel , auch jene, welche
nicht mit Zoll belegt sind, zurzeit im Preise sehr hoch .

Abg . Morgenthaler (Zentr . ) bittet die Regierung , auf
strikte Durchführung der Vorschriften zur Verhütung und Be¬
kämpfung der Maul - und Klauenseuche zu achten , insbesondere
nicht von der Grenzsperre abzugehen . Im übrigen bringt Red¬
ner Wünsche bezüglich des Kirschwasserverkaufcs vor . Tie Reb -
bauern finden es unbegreiflich , daß man den Anbau der
Amerikanerrebe nicht einmal in beschränktem Umfange zu
Zwecken des Haustrunkes gestatten will. Die land- und forst¬
wirtschaftliche Unfallversicherung erfreue sich keiner Beliebtheit,

3—4 Kronen täglich Sommerauftznthalt gewähren soll . DaS
Haus bietet Platz für 100 Personen . Der Aufenthalt soll für
die Belehrung , unter Voranstellung der eigenen Anschau¬
ung, nutzbar gemacht werden , indem man nacheinander die
Teilnehmer gemeinsamer Kurse , z. B . für Naturwissenschaft,
fremde Sprachen , Philosophie , dort versammelt und ihnen zu¬
sammen mit körperlicher Erholung und reinstem Naturgenuß
systematische Weiterbildung bietet . „Ueber ein kleines"

, schreibt
Gen . I . L . S t e r n in der „Arbeiter -Ztg." , „ weht den Wiener
Volksheimlern der Alpenwind um die Stirnen . In treuer
Brüderschaft werden die Gleichgesinnten droben einander sin-
den , in einer Woche die Naturwissenschafter, in der nächsten die
Philosophen, in der dritten die Zeichner und Maler , und so fori.
Was sie in Wien nur abends nach schwerer Werkmühe treiben,
konnten, nun rücke es in den Glanz ihrer , freien Tage ." —
Wünschen wir dem schönen Unternehmen den verdienten Erfolg
und die Nachfolge anderwärts , die cs zum Ausgangspunkt neuer
Kulturarbeit machen muß !

Cbeater, Kunst und Wissenschaft .
Tie deutsche Kunstausstellung in Baden-Baden 1912 wird

am 23 . März eröffnet und dauert bis Ende Oktober. Die Aus¬
stellung wird Werke deutscher Künstler auf dem Gebiete de :
Malerei , der Bildhauerei und der zeichnenden Künste umfassen .

Städteausstellung Düsseldorf 1912 . Ter Krankenhäuser¬
verband des niederrheiuisch-westfälischcn Jndustriebezirkes hat
in seiner letzten Sitzung in Essen beschlossen, während der
Tauer der Städteausstellung eine Tagung in Düsseldorf
abzuhalten . Es ist dies neben dem internationalen medizini¬
schen Kongreß für Unfallheilkunde schon die zweite Veranstal¬
tung, die mit der Gruppe für die Krankenpflege in Verbin¬
dung steht .

Ein Laboratorium zur Erforschung der höheren Luftschichten
wird in R o st o ck von dem Hauptmann a . D . Hildebrandt und
dem Universitätsprofessor Dr .

' Kümmel aus privaten Mitteln
vorläufig auf drei Jahre errichtet.

Vom nächsten Zuverlässigkeitsflug . Auf das Preisaus¬
schreiben hin, zur Erlangung eines Plakatentwurfs für den
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Schutzzöllen auf landwirtschaftliche Produkte darf nicht gerütteltwerden.
Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg . Wrißhaupt -

Pfullendorf , Wcitzhaupt-Meßkirch und des Ministers von Bod-man schlägt
Präsident Rohrhurst ( der inzwischen den Vorsitz wiederübernommen hatte ) vor, die Sitzung hier abzubrechen. Er teiltmit , daß noch 31 Redner gemeldet sind und bittet diese sichmöglichster Kürze befleißigen zu wollen.
Nächste Sitzung : Montag 344 Uhr. Fortsetzung der heu¬tigen Debatte . Schluß 1 Uhr.

Unsere Mort ms bea SreiBargerHirtenbrief
bat in der Zentrumspresse ein lebhaftes Echo gefunden.Zunächst sucht man wegzustreiten, daß der HirtenbriefThomas Nörbers sich lediglich gegen die Sozialdemo -kratie wende. Nun , wer den Hirtenbrief gelesen hatund das behauptet , ist entweder ein Lügner oder einTummkopf . Ganz deutlich geht aus jeder Zeile hervor,daß er ein Angstprodukt vor der unaufhaltsam fortschrei¬tenden Sozialdemokratie ist. Außerdem spricht doch derHirtenbrief speziell von der „Gefahr gewaltiger sozialerUmwälzungen"

, die „ in immer drohendere Nähe rückt ",und an einer andern Stelle , daß „ in den großen Arbeiter¬massen die sozialistische Presse und Agitation die Gott¬losigkeit wie ein erlösendes Evangelium verkünde"
. Fer¬ner wird an einer andern Stelle gejammert , daß „es lei¬der scheinen will , daß alle Warnungen keine Beachtungfinden und daß erst auf den Trümmern der Revolutionneues christliches Leben sprießen soll"

. Und diese Gedan¬ken ziehen sich wie ein roter Faden durch das ganze Extem¬porale seiner Exzellenz des Herrn Erzbischofs hindurch. .Es scheint, daß der Zentrumspresse der Hirtenbrief indieser Abfassung nicht sehr angenehm ist , weil man weg¬disputieren will, daß er sich gegen die Sozialdemokratierichte.
Alsdann streitet der „Beobachter" es rundweg ab , daßdie ersten Christen K o m m u n i st e n waren und be¬hauptet , ein solcher Beweis wäre nur möglich , wenn man

„alte bekannte Fälschungen sozialdemokratischer Ignoran¬ten und Geschichtsbaumeister benutze"
. Demgegenübergibt aber der „Freib . Bote " zu , daß „nur die Christen¬gemeinde von Jerusalem dieses großartige Beispielgegeben habe" und behauptet , daß die andern Christen¬gemeinden der Urkirche vom Kommunismus nichts wuß¬ten . Das kann schon stimmen. Die Christengemeinde vonJerusalem war eben die e r st e und diejenige , die sich auserster Quelle nach den Jntensionen ihres Begründers ein¬richtete . In der Apostelgeschichte heißt es wörtlich : „Siebeharrten aber in der Lehre der Apostel und im Kommu¬nismus , im Brotbrechen und den Gebeten . . . Alle aber,die gläubig geworden waren , besaßen alles gemeinsam,und sie verkauften ihren Besitz und ihr Eigentum und ver¬teilten dieses nach dem Bedürfnis eines jeden . . ." Dashaben wir behauptet . Die Christengemeinden verlorenivohl bald den kommunistischen Charakter , aber die kom¬munistischen Ideen lebten fort und selbst Päpste habendas Gemeineigentum als das einzig richtige anerkannt .So schrieben oder predigten :

Papst Clemens der Heilige : „ Der Gebrauch aller Dingein der Welt soll gemeinschaftlich fein ; nur die
Ungerechtigkeit hat dies und jenes in Einzel -besitz genommen .

"
Papst Gregor der Große : „ Sie sollen cs wissen , daßdie Erde , wovon sie abstammen und gemacht sind ,allen Menschen gemeinschaftlich ist, und daßdaher die Früchte, welche die Erde erzeugt , allen ohneUnterschied gehören sollen " .
Der Heilige Augustinus : „ Weil das individuelleEigentum existiert, existieren auch die Prozesse , die Feind¬schaften, die Zwietracht , die Kriege , die Aufstände, dieSünden , die Ungerechtigkeiten, die Mordtaten . Woherkommen all die Geißeln ? Einzug von dem Eigen -tum . Enthalten wir uns also , meine Brüder , einDing als Eigentum zu besitzen , oder wenig¬stens enthalten wir uns , es zu lieben .

"
Der Heilige Ambrosius, Bischof von Mailand , ein be-

deutschen Zuverlässtgkeitsflug am Oberrhein 1912 waren 67
Entwürfe eingegangen. Das Preisgericht , dem Prof . Keller-
Karlsruhe , Maler Beecke -Straßburg und Major Frhr . v . OlderS.
hausen angehörten , erkannte den ersten Preis von 350 Mk . LikaMaroivska-Straßburg zu. Den zweiten Preis von 150 Mk . er¬
hielt das Plakat von A. Gräser -Straßburg .

Eine hervorragende Stiftung zur Bekämpfung der Krebs¬krankheit. Aus Nürnberg wird gemeldet : Der Kunft-
anstaltsbesitzer Martin Brunner stiftete anläßlich des 50-
sährigen Bestehens seiner Firma 50 000 Mk . zur Förderungder Bekämpfung der Krebskrankheit. Der auS den Zinsen zubestreitende Preis der vom Magistrat zu verwaltenden Stiftungist alljährlich einem deutschen , vorzugsweise einem NürnbergerForscher, zuzuerkennen.

Die unter dem Namen Eomenins -Stiftnng bekannte päda¬
gogische Zentralbibliothek in Leipzig , die jetzt 40 Jahre be¬
steht , hatteEnde vorigenJahres einenBücherbestand von 166 686Bänden . Sie wurde 1872 vom Leipziger Lehrervcrein zum An¬denken an den großen Pädagogen Amos ComeniuS ( einen
Tschechen) inS Leben gerufen .

Die in Frankfurt a . M . geplante Universität wird voraus¬
sichtlich Ostern 1914 eröffnet werden. Sie soll eine juristische,eine medizinische , eine volkswirtschaftliche, eine sozialwissen»
schaftliche nnd eine naturwissenschaftliche Fakultät erhalten .Die Anstellung der Lehrer soll ähnlich wie bei den staatlichenUniversitäten erfolgen, der Regierung also das entscheidendeWort zustehen .

Gustav Mahlers 8. Symphonie , die bekanntlich auch hierbeim Mahler -Fest zur Aufführung kommt, erklang Montag , wieuns geschrieben wird , in Frankfurt a . M . zum erstenmaleseit der Uraufführung 1910 unter AWählers Leitung , allerdingsmit reduziertem Chor und Orchester. Dennoch übte das gigan¬tische Werk, von Mengelberg treu im Sinne Mahlers nach¬geschaffen , eine erschütternde Wirkung, did sich in endlosen Hul¬digungen am Schlüsse , nicht zuletzt den Manen Mahlers dar -gebracht, löste . Von den Solisten ragten vor allem Gertrud
tzörstel und Ottilie Meschaert, ^Felix Senius undWeiste -Wmkelhervor. .

'

Samstag , den 24 . Februar iöl2 .
ruhmter Kirchenlehrer : „Die Natur gibt allGüter allepj /Menschen gemeinsam . DennGott hat alle Dinge geschaffen , damit der Genuß füralle gemeinschaftlich sei und damit die Erde zu gemein¬samem Besitztum werde. Die Natur hat also das Rechtder Gemeinschaft erzeugt, und es ist nur die ungerechte Anmaßung , welche das Eigentumsrecht erzeugt .

"
St . Johanne » Chryfostomus : „Nenne niemand etwassein eigen, von Gott haben wir jegliches zu gemeinsamemGenuß empfangen und Mein und Dein sind Worte derLüge.

"
Dieser Kirchenvater zog sich den Haß der „ höherenKlassen " und auch eine Anklage wegen Majestätsbeleidigung und „Verschleuderung von Kirchengütern" zuSelbstverständlich unterschreiben wir nicht alle obigenAeußerungen . Es ist zum Beispiel unrichtig , das Auskommen des Privateigentums auf die Ungerechtigkeit zurückzuführen. Aber alle genannten Geistlichen sind AnHänger des Kommunismus . Ihnen ist auch nicht entfern ::der Gedanke in den Sinn gekommen , daß das Gemein¬eigentum den religiösen Grundsätzen zuwiderlaufe DasGegenteil ist der Fall . Sie haben zum Ausdruck gebracht ,daß ein wahrer Christ Kommunist sein soll.Einer der glänzendsten Verteidiger des Kommunismus war der englische Lordkanzlrr Thomas Morus , deram 6 . Juli 1635 als Märtyrer der katholischenKirche auf dem Schafott starb. Er hatte sich aus poli¬tischen . wirtschaftlichen, aber auch religiösen Gründen derEinführung der Reformation in England widersetzt undmußte daher wegen „ Hochverrats" den Tod unter demBeile des Henkers erleiden . Als Thomas Morus lebte,befand sich die kapitalistische Produktionsweise erst inihren Anfängen . Morus erkannte aber ihre Schäden anIn seinem Buche „Utopia "

, in dem er das Bild eineridealen Gesellschaft entwirft , heißt es :
„ Ihr laßt die Menschen in Nichtsnutzigkeit aufwachsenund sie vom zartesten Alter an von Lastern anstecken. Dannstraft ihr sie, wenn sie herangewachsen sind , und das tunwozu ihnen von Jugend auf die Neigung eingeflößt worden

ist . Ich bitte euch, was tut ihr anderes , als zuerst Diebezüchten und nachher aufhängen "
. . . „ Ich bin daher festüberzeugt , daß weder eine gleiche und gerechte Verteilungder Güter , noch Wohlstand für alle möglich sind , ehe nichtda» Privateigentum verbannt ist. S » lange eS besteht, werden die Lasten und Kümmernisse der Armut das Los dermeisten und besten Menschen sein . Ich gebe zu , daß es an¬dere Mittel als das Gemeineigentum gibt , diesen Zustandzu lindern , nicht aber ihn zu beseitigen.

"
In der „Utopia " findet man außer diesem Bekenntniszum Sozialismus auch folgende treffende Kritik des kapitalistischen Wirtschaftssystems:

„Was ist das für »ine Gerechtigkeit , wenn der Edelmann,der Goldschmied oder der Wucherer, kurz diejenigen» dirnichts tu» oder doch nicht» Nützliche», bei ihrer Untätigkeitoder überflüssigen Tätigkeit herrlich nnd in Freuden leben,indes die Taglöhner , Käsnrr, Schmiede , Zimmerte,ite und
Ackersknechte , die härter arbeiten als Lasttiere und derenArbeit das Gemeinwesen nicht ein Jahr lang entbehrenkönnte, ein so erbärmliches Dasein sich erarbeiten und
schlechter leben müffe » als Lasttiere . Jene arbeiten nicht solange, ihre Nahrung ist besser und nicht durch die Sorge fürdie Zukunft vergällt ; der Arbeiter dagegen wird nieder¬gedrückt durch die Trostlosigkeit seiner Arbeit nnd gemartertdurch die Aussicht auf das Bettlerrlend seines Alters . . .". . Nachdem man sie ( die Arbeiter ) ansgebeutet und
ausgepretzt hat in der Kraft ihrer Jugend, überläßt mausie ihrem Schicksal, wenn Alter, Krankheit nnd Not sie gebrochen haben . . ."

„Bei Gott , wenn ich das alles bedenke , dann erscheintmir jeder der heutigen Skaaten nur als eine Verschwörungder Reichen , die unter dem Vorwand des Gemeinwohls ihreneigenen Vorteil verfolgen und mit allen Kniffen und Schlichendanach trachten, sich den Besitz dessen zu sichern , was sieunrecht erworben haben und die Arbeit der Armen für sogeringen Entgelt als möglich für sich zu erlangen und auszubeuten suchen . Diese sauberen Bestimmungen erlaffen dieReichen im Namen der Gesamtheit, also auch der Armen , nndnennen sie Gesetze."

Lpielpla » des Hoftheater - Karlsruhe .
Samstag , 24 . Febr . 8 . 41 . Neu einstudiert : „Preziosa "

, ro¬mantisches Schauspiel in 4 Akten von P . A . Wolfs, Musikvon Karl Maria von Weber . 148—10 Uhr.Sonntag , 25 . Febr . , nachm . 342 Uhr ; 22 . Vorst, auß . Ab . fürden Verein Volksbildung : „Schuldig?"
, Volksstück in 3 A .von Hermine Villinger . Ende nach Al Uhr.Abends 347 Uhr : A. 43 . „Carmen "

, große Oper in 4 A,von Bizct . Al bis gegen % 10 Uhr.
Montag , 26. Febr ., 23 . Vorst, außer Abonn. ; ermäßigte Preise :

„Undine " , ronrantische Zauberoper in 4 Akten von Lortzing.Anfang . y* 8 Uhr. Ende All Uhr.
Dienstag , 27 . Febr . C. 42. „Vertauschte Seelen " oder „DieKomödie der Auferstehungen "

, Groteske in 2 Akten vonWilhelm von Scholz. A8 bis gegen 10 Uhr.Donnerstag , 29 . Febr . A. 42 . „Lohengrin", romantische Operm 3 Akten von R . Wagner . 7— 3412 Uhr.Freitag , 1 . März . B . 42. „Robert und Bertram ", oder „Dielustigen Vagabunden "
, Posse mit Gesang und Tanz in4 Akten von Räder . 7 bis nach 3410 Uhr.Samstag , 2. März . 24 . Vorst, außer Abonn. ; erstes Gastspieldes König!, bayerischen Hofschauspielers Konrad Dreher :„Wenn der Auerhahn balzt", Jägerposse von F . Antonyund F . Ziegler . Anfang 348 Uhr.

(Vorverkauf für die Abonnenten am SamStag ,• ( Wgeminer Vorverkauf von Montag , 26. Februar , vor¬mittags 9 Uhr an .)
Sonntag , 3. März . B . 43. Neueinstudiert : „Tie Stumme vonPortici", große Oper in 5 Akt . von Auber . 347—3410 Uhr.Montag , 4. März . C. 43 . „Preziosa ", romantisches Schauspielin 4 Akten von P . A. Wolfs , Musik von Karl Maria vonWeber. 348- 40 Uhr.

In Baden - Baden :
Mittwoch, 28. Febr . 22 . 1 !b .»Borst . ; zum erstenmal : „HannelrsHimmelfahrt " , Traumdichtung in 2 Teilen von GerhartHauptmann , Musik von M . Marschalk. A8—% 9 Uhr.

Der Mann , der dies geschrieben hat , ist vor wenigeJahren von der katholischen Kirche — selig gesprochenworden.
Anhänger der kommunistischen Idee war auch der _rühmte Dominikanermönch Thomas Campanella , der ImJahre 1639 starb. Dieser Mann wurde von den Feind—des Fortschritts so gefürchtet, daß sie ihn auf die Folte^spannen und 26 Jahre lang hinter Kerkermauern schmäh¬ten ließen . Er hat gleichfalls das Idealbild eines Staateentworfen und unter anderm geschrieben :

„Die Wurzel aller Uebel ist in der unmäßigen Eigenliebe zu suchen. Das Eigentum beschneidet die Triebe derchristlichen Liebe; da entstehen Geiz, Wucher, Hatz dNächsten , Neid gegen die Reichen und Großen usw. Wirziehen die Liebe zum Gemeinwesen groß und all diese Aus¬wüchse nebst Rechtsstreitigkeitcn, falschem Zeugnis usw . ver.schwinden .
Daß ein solches Gemeinwesen überhaupt denkbar, jamöglich sei , beweist die christliche Urgemeinschaft unter denAposteln, auch die christliche Gemeinde in Alexandrien unterdem heiligen Markus . So lebte auch die Geistlichkeit biszu Papst Urbans I . Zeiten . Und der Staat des Plato , dender Spötter Lucian verlacht, wird vom heiligen Clemens,Ambrosius und Chrhsostomos gelobt."

Bossuet, Bischof von Meanx , der im Jahre 1704 starb,schrieb : „Nach dem Urrecht der Natur hat niemand das .besondere Recht auf irgend etwas . Alles gehörtallen .
"

Daß all diese Kirchenväter Anhänger des utopischenSozialismus gewesen sind , sollte doch zu denken geben.'Wenn also der Herr Erzbischof den Sozialismus als einWerk des Teufels verdammt , dann wollen wir ihmdoch die Ansichten der kommunistisch gesinnten Heiligender katholischen Kirche unterbreiten .
Unsere Widersacher können sagen was sie wollen undschreiben was sie wollen. Sie können spötteln über unsals „Kirchenvater"

. Wir leiten den Sozialismrus nichtvon den Kirchenvätern ab und wären das , was wie sind ,auch wenn die ersten Kirchenväter anders gepredigt hätten.Der Sozialismus ist ein Produkt der gesellschaftlichenEntwicklung und kein Hirtenbrief kann ihn aus der Weltdekretieren. Davon wird sich auch Herr Nörber noch über¬
zeugen .

Der „Freib . Bote " schreibt : „Die Kirchenväter habenfreilich teilweise in so scharfer Weise gegen den Mißbrauchdes Eigentums gekämpft, daß man meine könnte, daß siedas Eigentum selbst bestreiten ; wenn man sie und ihreWerke ganz studiert , dann sieht man , daß sie nichts an-deres gepredigt haben, als die Kirche heute predigt : DerMensch ist vor Gott nur der Verwalter der irdischen Güter ,Gott ist der Obereigentümer .
"

Wir haben eben die Aussprüche von einigen Kirchen¬vätern zitiert . Das können wir nicht finden . Jeder
logisch Denkende wird uns recht geben.

Deutscher Reichstag.
( 13. Sitzung vom 28 . Februar , 11 Uhr.)

Erster Beratungsgegenstand ist das Ausführungsgesetz zudem internationalen Uebereinkommen zur Bekämpfung des
Mädchenhandels vom 4 . Mai 1910 .

Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt Kriege teilt mit,daß die geschaffene Zentralstelle bereits eine segensreiche Wirk«samkeit entfaltet hat . Das Rechtsabkommen stellt fest, daß der
Mädchenhandel eine strafbare Handlung ist und begründet dir
wechselseitige Auslieferungspflicht .

Abg. Göhre (Saz .) :
Wir werden der Vorlage z u st i m m e n . Es hat etwaslange gedauert , ehe man zur Konvention gekommen ist , aber esist anzuerkennen , da gerade auf diesem Gebiete besondereSchwierigkeiten herrschten. Mit dieser Konvention ist die Aus¬

sicht geschaffen , daß wir zu einer wirklich durchgreifenden Be»)kämpfung des Mädchenhandels gelangen und darüber freuenwir uns alle . Nur ist .es bedenklich , daß man den Mädchenhan¬del dann nicht unter Strafe stellen will, wenn der verhandelteTeil seine Zustimmung dazu gibt . In diesem Falle trägt manden Rechten der Persönlichkeit zu viel Rechnung. Bedauer¬lich ist, daß es eine große Anzahl von Staaten gibt , die sichder Konvention nicht angeschloffen haben . Die Türkei , Australien ,und auch Amerika (weder Nord- noch Südamerika ) haben sichnicht der Konvention angeschloffen und dabei besteht doch geradedorthin ein blühender Mädchenhandels Auch die englischenKolonien sind nicht einbezogen, nur Deutschland, Frankreich undItalien haben die Konvention auf ihre Kolonien ausgedehnt .
'

Diese Lücke mußte bald ausgefüllt werden . Zur wirksamen Be¬kämpfung des Mädchenhandels müssen nicht nur die Händlergefaßt und bestraft , sondern auch der Absatz unmöglichgemacht werden , d. h. an die Bordelle . Allerdings wäre esbesser, wenn man zu diesem Teilabkommen zunächst einmalkäme , daß man in der Frage des Bordellwesens alls scheiternließe, denn es ist richtig, daß zwischen den germanischen und
romanischen Staaten über das Bordellwesen sehr verschiedeneAnsichten bestehen .

Abg . Dr . Pfeiffer (Zentr . ) erklärt die Zustimmung deSZentrums zur Vorlage . Das deutsche Natioual -Komitee kannauf diese Krönung seines Werkes stolz fein . Im letzten Jahr -üinft sind über 90 Mädchenhändler in Deutschland zur Bestra-
üng gelangt . Die Berliner Polizeilistc umfaßt 1400 Mädchen¬händler .

Abg . Graf Kanitz ( kons. ) : Großer Wert ist auf die Auf-klärung der in die großen Städte kommenden Mädchen zu legen .Abg . Peyer -Herford ( natl . ) gibt die nationalliberalen Er¬klärungen in gleichem Sinne ab .
Abg . Dr . Müller -Meiningen ( fr . Vp .) : Wir sind mit denanderen Parteien völlig darin einig , daß dieser schmähliche weißeklavenhandel mit allen Mitteln bekämpft werden muß.
Abg . Tombeck (Pole ) stimmt dem Vorredner zu .
Abg . Dr . Werner -Gießen ( w . Vg . ) : Ter jetzige Erfolg istdem nationalen Komitee zu danken, aber auch der christlichenLiebeS-Tätigkeit der inneren Mission.
Ministerialdirektor Kriege stellt mit Genugtuung das In¬teresse des Hauses fest . Wir werden gern auf die anderenStaaten einwirken, aber ein solches Abkommen geht einen lang¬samen Weg . Das Abkommen stellt indessen nur das Mindest¬maß dessen dar , wozu sich die einzelnen Staaten verpflichteten.Der Ministerialdirekwr schließt mit dem Tank an das deutscheNationalkomitee. Darauf wird der Gesetzentwurf ,in . erster urst».zweiter Lesung angenommen.
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Die Verlängerung des Handel», und Schiffahrts -Vertrages

mit der Türkei wird in erster und zweiter Lesung ohne Erörte -

rung genehmigt.
Es folgt die Beratung des Reichs- und Staatsangehörige

kcitSgesetzes.
Staatssekretär Tr . Delbrück leitet die erste Lesung ern.

Das Staatsangehörigkeitsgesetz soll das Gesetz vom 1 . Juli 1870

Ersetzen , entsprechend der Entwicklung der politischen und wirt¬

schaftlichen Verhältnisse des deutschen Reiche« . Der Grundsatz
die Reichsangehörigkeit durch die Staatsangehörigkeit in

einem Bundesstaat erworben wird und mit ihrem Verlust er¬

lischt, mutz festgehalten werden. Eine selbständige Reichsange¬
hörigkeit, wie sie in Ueberschwang patriotischer Begeisterung
gefordert wurde, würde Schwierigkeiten bringen . Eine wesent¬
liche Aenderung wird nur bezüglich des Verluste« der Staats¬

angehörigkeit getroffen . Wer seine Staatsangehörigkeit im
Auslände erhalten will, mutz bis zum 31 . Lebensjahre feiner
Dienstpflicht genügen oder eine Regelung dieser Dienstpflicht
herbeigeführt haben.

Abg . Liebknecht (Soz .) :
Bevor die Vorlage Gesetz wird , mutz es noch sehr geändert

werden. Es geht nicht an , datz Leute, die eine fremde Staats¬
ängehörigkeit jetzt besitzen , sie zuerst aufgeben müssen , dann eine
Zeitlang staatenlos bleiben und erst dann vielleicht in die
deutsche Staatsangehörigkeit wieder ausgenommen werden. Auch
has Erfordernis der Unbescholtenheit des Lebenswandels , die
von der Witwe gefordert wird , die nach dem Tode des fremden
Ehemannes wieder deutsch zu werden wünscht, ist ungerecht,
/denn da kann polizeilich zu viel geschadet werden. Es handelt
sich doch immer um Deutsche, die wir dem Vaterlande erhalten
müssen . Der Polizei können wir nicht das geringste Vertrauen
schenken, wo sie doch sehr ehrbare sozialdemokratischeRedakteure
schon einfach ihrer politischen Vergangenheit wegen als „be¬
schälten

" anfieht .
Der Redner erzählt eine Anzahl von Fällen von Kurz¬

sichtigkeit und Unnahbarkeit der jetzt die Naturalisation hand¬
habenden Behörden . Man sollte den guten Gedanken ausbauen ,
datz auch diejenigen , die ihre Entlastung aus dem deutschen Ver¬
band genommen haben , ihre deutsche Staatsangehörigkeit be¬
halten , wenn der Aufenthalt dieser Personen etwa nur sechs
Monate im Ausland betragen hat . Die deutsche Staatsange¬
hörigkeit mutz leichter erworben als verloren werden können.
Der Entwurf ist gut , aber vom umgekehrten Standpunkt aus .
Die deutschen Arbeiter im Auslande werden nicht so gut be¬
handelt wie Vertreter der grotzkapitalistischen Klasse und ins¬
besondere Sozialdemokraten werden nicht gut behandelt. Heeres-
slüchtigkeit aus Deutschland ist nicht immer ein Akt der Feind¬
seligkeit gegen das deutsche Reich , sondern meist ein Akt der
Verzweiflung , eine Flucht vor unserem militärischen System.
Der Erwerb der deutschen Staatsangehörigkeit ist jetzt von
einzelnen Ausnahmefällen abgesehen , fast unmöglich. Für Ar¬
beiter ist es ganz unmöglich. Man braucht doch die fremden
.Arbeiter im Jnlande . Wenn man sie da auSbeutet, so mutz
>man sie da auch naturalisieren . (Sehr richtig! bei den Soz .)
Ausländer sein, heitzt der Willkür der Polizei ausgeliefert sein.
Die Ausländer sind rechtlose Heloten bei uns in Deutschland.
/(Heiterkeit und Gelächter rechts.) Sie lachen über Dinge , die
Sie nicht verstehen. Mit dem Arbeiterlegitimationszwang wird
n̂och eine besondere Folter für die Auslandsarbeiter eingeführt .
Man mutz schon an moralischer Perversität leiden, um das nicht
einzusehen. Man arbeitet eben nur aus politischen Gesichts¬
punkten . Man will keine Ausländer haben , weil man fürchtet,
datz diese Arbeiter Sozialdemokraten sind , und man sagt, wir
haben genug Sozialdemokraten in Deutschland. (Sehr richtig!
im Zentrum sind rechts. Heiterkeit .) Ein Ausländer , der der

Deutschen Polizei Spitzeldienste geleistet hat , ( Hört , hört ! ) ein
russischer Staatsangehöriger der übelsten Sorte , der war würdig
in die Staatsangehörigkeit ausgenommen zu werden und kann
jetzt stolz „ civis gernmnu » sum" sagen. Unser jetziges Gesetz
isst gar nicht so schlecht, es wird nur schlecht angewendet. Es
wird schwer sein , alle Kautelen gesetzlich zu schaffen . Die Ver¬
hinderungsgründe müssen genau festgelegt werden . Soweit
keine vorliegen , mutz ein Recht auf Erwerb der deutschen Staats¬
angehörigkeit statuiert werden . Die deutsche Reichsangehörigkeit
Zu schaffen , wagt man immer noch nicht , aber auf dem Umweg
Über den Bundesrat sucht man doch eine Zentralisierung her-

chcizuführen. Der Reichsgedanke ist in Preutzen nur beliebt,
wenn cs sich um Lotteriepläne handelt . (Heiterkeit) , aber Eisen-

bahngemcinschaften schätzt man nicht. ES handelt sich hier um
eine Verpreutzung Deutschlands . In Süddeutschland hat bis¬
her eine Einfallpforte für Ausländer bestanden, und die wünscht
.die preutzische Regierung zu schließen . Die kleineren deutschen
Bundesstaaten solle :» in Zukunft nicht mehr das Recht haben,
Ausländer zu naturalisieren , wenn Preutzen nicht zustimmt.
Das mutz unbedingt beseitigt werden , sonst mag das ganze Ge¬

setz fallen. Die Abschaffung der gleichzeitigen Staatsangehörig¬
keit in verschiedenen Bundesstaaten genügt uns nicht. Hier
verlangen wir eine Aenderung . Ich schlage eine Kommission
von 28 Mitgliedern vor.

Abg . Spahn (Zentr .) stimmt den Bestimmungen des Ge¬

setzentwurfes zu und erhebt nur Bedenken gegen die Vorschrift,
datz beim Uebertritt in die Staatsangehörigkeit eines anderen

sBundesstaates die des bisherigen erlischt , falls kein besonderer
'Antrag vorliegt .

Abg . Dr . Girse ( kons.) : Wir sind einverstanden. Der
-Hauptpunkt ist für uns die Erhaltung des Deutschtums im
Auslände .

Abg . Beck - Heidelberg ( natl . ) : Die Praxis mit der Auf¬
nahme von Ausländern mutz einheitlich sein, mutz gewisse Richt¬
linien haben . Die mehrfache Staatsangehörigkeit im Reiche
'soll aufrecht erhalten werden . Im ganzen begrüßen wir den
Fortschritt , der durch das Gesetz erzielt wird.

Abg. Waldstein (f. Vp.) : Wir sind im ganzen für die Vor¬
lage , haben aber Bedenken gegen 8 7. Er greift in die Hohcits-
rcchte der Bundesstaaten ein.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.

, Dienstag 1 Uhr Weitcrberatung der anderen heutigen Vor¬

lagen in 2. und 3 . Lesung. Antrag auf Einstellung des Ver¬

fahrens gegen Dr . Liebknecht beim Anwalts -Ehrcngerichtshof,
Schutztruppen -Gesetz und 2. Lesung des Etats , Titel Reichsamt
^des Innern .

Schlutz K5 Uhr.

Hur der Partei.
--km 14 . Februar ds . Fs . waren es 26 Jahre , wo

hie preutzische Regierung auf Grund des damaligen Sozialisten¬
gesetzes über Stettin und Nachbarorte den kleinen Belagerungs¬

zustand verhängte und 38 Genossen mit der AuSweisungsorder
bedachte . (Im ganzen wurden 44 Genossen ausgewiesen.) Der
Stettiner Parteiverein hat beschlossen, eine Erinnerungsfeier
zu veranstalten . Umständehalber ist der Termin hierfür auf
Sonntag , den 3. März , festgesetzt . Die Feier findet im Lokal
des Genossen H a a k , Alleestratze 3—4 , von nachmittags 5 Uhr
ab , statt . Tie damals ausgewiesenen Genossen , die heute in

Deutschland zerstreut wohnen , werden zu dieser Feier hiermit
freundlichst eingeladen.

I . A . : F . Storch - Stettin , Bellevuestr. 43.

KommmialpolM.
-t . Freiburg , 22. Febr . In der heutigen Sitzung des Bür -

gerausschuffeS wurde der Bau einer Brücke über die

Dreisam nach dem Vorort HaSlach genehmigt. Damit ist
dieser in Bezug auf Verbindung mit der Stadt ungünstig ge¬
legene Vorort dieser näher gerückt worden. — Der geplanten
Erweiterung der Wasserleitung gegenüber, ver¬

hielt sich das Stadtparlament mehr zurückhaltend. Die Vorlage,
welche über 1 Million an Kostenaufwand forderte , wurde von

verschiedenen Seiten bekämpft. Schließlich wurde die Vorlage
mit 62 gegen 37 Stimmen abgelehnt .

Forchheim, 28 . Fedr . Nachdem zwei Klassen zum Bürger -

auSschutz gewählt haben , ist da« Ergebnis folgendes : Es wurden

gewählt für 6 und 3 Jahre : Sozialdemokraten 10 bezw . 10 , Zen¬
trum 7 bezw . 7 und Demokraten 4 bezw. 2 . Heute wählt noch
die 1 . Klaffe . Eine Niederlage haben bis jetzt die Demokraten
erlitten . Uns fehlten in jeder Klasse 3—4 Stimmen , um je
zwei Mandate weiter zu erhalten .

B - e . Heidelberg, 33 . Febr . Bürgerausschuhwahl .)
Bei der heute getätigten Wahl der 2. Klasse zum BürgerauS -

fchuß erhielten Sitze : Nationalliberale 12 , Fortfchr. Volkspar¬
tei 8, Zentrum 6, Freie Bürgervereinigung 6, Sozialdemo¬
kraten 0 . In beiden Klassen ( 3. und 2 .) haben bisher erhalten :
Nationalliberale 18, Fortfchr . Volkspartei 12 , Zentrum 10, Freie
Bürgerbereinigung 8, Sozialdemokraten 16 Sitze . Mit der Heu -

tigen Wahl zur 2 . Klaffe kann der Kampf ums Rathaus für die

Sozialdemokratie als abgeschlossen betrachtet werden. Eine Be¬

teiligung am Kampfe um die 1. Klasse ist für die hiesigen Ge¬

nossen völlig aussichtslos . Der negative Ausgang in der zweiten
Klaffe kann nicht überraschen. War doch für den zweiklassigen
Wähler ein Einkommen von mindesten« 3900 Mk . Voraussetzung.
Unsere Stimmenzahl in dieser Klasse ist 96 . Wenn man in Be¬

tracht zieht , daß die Sozialdemokraten das letzte Mal von den

Bürgerlichen kompromitzweife 6 Sitze zugewiesen bekamen , vor¬
dem aber lange Jahre überhaupt auf dem Rathaus nicht ver¬
treten waren , so kann das jetzige Resultat als ein glänzende:

Sieg bezeichnet werden . Es beweist aber auch die Brutalität ,
mit der die herrschende Rathauspartei den Arbeitern ihre Rechte
jahrelang vorenthalten hat . Im übrigen ist es höchst wahrschein¬
lich, datz die bisherige nationalliberale Mehrheit gebrochen wird.

Soziale Rundschau.
Die Konfraternitas » Verein badischer Lehrer zu gegensei¬

tiger Entschädigung bei Feuerschaden, hatte im Geschäftsjahr
1914 7168,96 Mk . Einnahmen , denen 1578,40 Mk . Ausgaben
gegenüberstehen. Das Reinvermögen beträgt 08 865,63 Mk . und

hat sich um 4862,46 Mk . vermehrt . Im Jahre 1911 bekamen 22

Brandbeschädigte 1676,40 Mk. Seit Bestehen des Vereins ( 14.
September 1879 ) wurden an 366 Mitglieder Unterstützungen
im Gesamtwert von 11 704,19 Mk . ausbezahlt . Auf 31 . Dez.
1910 betrug die Mitgliedschaft 6606, Zugang 274, Abgang 76,
mithin Stand auf 31 . Dezember 1911 : 6406 . Der Gesamtver-

stcherungswert ist 393 219,73 Mk . .
Die Lohnverhältniffe der Agenten bei der Margarinefabrik

A . L . Mohr , G . m . b. H ., Altona -Bährenfeld . Genannte Firma
läßt ihr Fabrikat in fast allen Teilen Deutschlands durch
Agenten an das konsumierende Publikum vertreiben . Vor noch
nicht allzulanger Zeit , als der Name „Mohr " refp. die „ Mohr-

fche Margarine " infolge der bekannten VergiftungZaffären , in

welche die Firma Mohr u . Cie . verwickelt war , keinen allzuguten
Klang hatte , suchte die Firma A . L . Mohr , die unter der Stim¬

mung des Publikums mit zu leiden hatte , allerorts für Geld
und gute Worte Agenten zum Vertrieb ihrer Margarine . Ein

ganzes Heer von Agenten wurde zu Monatsgehältern von 160
Mark eingestellt. Mit Vorliebe wurden Leute aus dem Ar-

beiterstande , die im Besitz eines Fahrrades waren und mit dem

Krbeiterpublikum umzugehen verstanden , angestcllt. Viele Ar¬
beiter opferten ihren bisherigen Beruf , weil sie glaubten , bei
der Firma A . L. Mohr eine Lebensstellung gefunden zu haben.
Durch eine rigorose Maßnahme der Firma wurde jedoch den

Angestellten vor einiger Zeit zum Bewußtsein gebracht, daß sic
sich schmählich getäuscht hÄben . Ten Angestellten im E s s e n e r
Stadt - und Land bezirk wurde von der Firma unter¬
breitet , daß ihnen ab 1. Januar das Gehalt um — 50 Mk . ( !)
gekürzt werden solle. Das Gehalt beträgt von diesem Zeitpunkt
an 100 Mk. Nur wer mehr wie 10 Zentner pro Woche absetzt,
erhält noch pro Pfund 12 Pf . Provision . Der größte Teil der

Angestellten seht aber nur durchschnitlich 8—9 Zentner wöchent¬
lich um , erhält also diese Cxtraproviston nicht . GS besteht aber
weiter die Gefahr , datz das Einkommen der Angestellten in

nächster Zeit noch mehr verringert wird . So sollen demnächst
weitere Artikel, wie Kakaoersatz , Suppenwürfel , Fleischextrakt
und Kaffee eingeführt werden , dann aber soll nur noch Provi¬
sion , kein festes Gehalt mehr bezahlt werden.

Tie Angestellten im Jndustrierevier sind nun zum großen
Teil ehemalige Bergarbeiter . Sie wurden durch die verlockenden

Angebote aus ihrem Beruf hcrausgerissen . Nur ein Bruchteil
derselben ist organisiert im Deutschen Transportarbeitervcr -
band . Die Verwaltungsstelle Essen dieses Verbandes appelliert
nun an das Solidaritätsgefühl der gesamten Arbeiter , beim

Einkauf der A . L. Mohrschen Margarine nur solche Angestellte

zu berücksichtigen , die Mitglieder dieses Verbandes sind, bezw .
sich als Mitglieder desselben durch eine hellblaue Kontrollkarte
ausweisen können. Das Eintreten der organisierten Arbeiter

ist umso dringender notwendig , weil in nächster Zeit auch in an¬
deren Bezirken solche Lohnreduzierungen vorgenommen werden

sollen .
Die Tätigkeit der Angestellten ist durchaus keine leichte .

Sie müssen sich die Margarine selbst von den oft ziemlich weit
entfernten Bahnhöfen holen, sie müssen sich die Kundschaft
suchen und die Ware selber an diese vertreiben . Ein erheblicher
Teil des Gehalts geht den Angestellten auch noch infolge Kredit¬
gewährung usw. verloren .

Die Arbeitsverhältnisse d-x Angestellten können nur dann

in ihrem Interesse ausgestaltet werden , wenn sie der Organi --

sation angehören . Heute aber müssen leider die organisierten
rwch unter den indifferenten Angestellten leiden. Die organi¬
sierten Arbeiter werden deshalb ersucht , ihren Arbeitsbrüdern /
gegenüber der Firma , die hohe Provite aus den Arbeitergroschcn
erzielt, durch Kontrollierung der Angestellten aus deren Ver¬
bandszugehörigkeit, nach Kräften zu unterstützen.

Für dem Hände.
* Pforzheim , 23 . Febr . Vorgestern Nacht wurde der Wald¬

arbeiter Roller auf der Landstraße nach Eutingen von meh¬
reren Männern überfallen und derart mißhandelt , datz
er schwere Verletzungen davontrug . Die Täter kannten noch
nicht ermittelt werden. — Am 21 . Februar erhielt der Ausläufer
Weidener von seinem Arbeitgeber den Betrag von 186 Mk . zur
Ablieferung an die Gewerbebank . Weidener brachte jedoch das
Geld nicht dorthin , sondern machte mit demselben eine Vergnm
gungsreise nach Stuttgart , wo er vorgestern verhaftet
wurde . Er war noch im Besitze von 50 Mk .

* Waldshut , 23 . Febr . Der Schuhmachermeister B ö l k 1 e

ist unter Zurücklassung seiner Familie von hier verschwun¬
den . Eine Reihe von Personen sollen durch ihn geschädigt sein .

* Konstanz, 23 . Febr . Der verheiratete Rangierer Müller
kam gestern Nacht 2 Uhr auf dem hiesigen Bahnhofe beim Ran¬
gieren eines Zuges unter einen Wagen, wodurch ihm das rechte
Bein oberhalb des Knies vollständigabgcfahren wurde.
Nach Anlegung eines Notverbandes verbrachte man den schwer¬
verletzten Mann in das städtische Krankenhau«.

* Konstanz, 23 . Febr . DaS neue Zeppelin-Luftschiff „Vik¬
toria Luise" hat in der letzten Zeit eine Reihe von Aufstiegen
unternommen , die durchweg gut verliefen und einen vollen Be¬
weis von der Brauchbarkeit dieses neuen Luftfahrzeuges er¬
gaben. Gestern stattete das Luftschiff der Stadt Konstanz seinen
ersten Besuch ab.

Die Drogisten z« den Methylalkoholvergiftungen. Der
Deutsche Drogistenverband von 1873 sendet uns nachstehende
Zuschrift mit der Bitte um Aufnahme : „Der Verein zur Wah¬
rung der wirtschaftlichen Interessen deutscher Apotheker hat aus

Anlaß der Methylalkoholvergiftungen eine Notiz versandt , die

zu falschen Schlußfolgerungen führen kann. Nach den Dar¬
stellungen des genannten Apothekervereins könnte angenommen
werden, als öb nur in Drogerien früher Methylalkohol zur Her¬
stellung von Heilmitteln verwendet worden sei und von der Re¬
gierung ein Verbot hierüber erlassen wurde . Demgegenüber ist
festzustellen , datz durch verschiedene Ministerialverordnungen
vom 20. Juni 1906 , vom 13 . Februar 1906 und 12 . Mai 1911
verordnet wurde , daß auch für Apotheken dieses Verbot Geltung
habe. Es müssen also Fälle Vorgelegen haben, die den Minister
vcranlatzten, ln seinem Verbot ausdrücklich die Apotheken cin-

zuschlietzen . Der Deutsche Drogistenverband , als Staudesvcr -

tretung der beruflich vorgebildeten Fachdrogisten, steht ebenso
wie die Drogisten-Jnnung zu Berlin auf dem Standpunkt , datz
Methylalkohol, sowie methylalkoholhaltiger Branntwein weder
zar Herstellung von Heil- und Genußmitteln , noch zur Her- ,
stellung von kosmetischen Mitteln zu verwenden ist. Wenn
Methylalkohol bisher nicht in der Giftordnung aufgeführt ist,
so liegt hier eine Lücke in der Gesetzgebung vor, die darauf
zurückzuführen ist , daß Vergiftungsfälle , wie solche jetzt in
Berlin und Leipzig vorgekommen sind , in Deutschland bisher
unbekannt waren . Der Deutsche Trogistenverband ist ganz da¬
mit einverstanden, datz Methylalkohol und methylalkoholhaltiger
Branntwein in die Giftordnung einbezogen werden . Verwah-

rung mutz aber der Deutsche Drogistenverband gegen die Be¬

hauptung einlegen , datz die Interessen des Drogisten ausschlag.

gebend sind , wenn gegen ein namentliches Verzeichnis der frei¬
verkäuflichen Stoffe von allen Seiten Front gemacht wird.
Handwerk und Industrie würden , wenn alle Stoffe , die , inner¬

lich eingenommen , unter Umständen gefährlich werden können ,
nur in Apotheken erhältlich wären , durch die , wie bei jedem
Monopol, eintretende Verteuerung , schweren Schaden erleiden,
Methylalkohol zum Beispiel findet eine ungemein große Vcr -

Wendung in der Technik, zum Polieren , Lackieren , in der Lack¬

fabrikation und in der Leuchtmittelindustric . Es genügt voll¬
kommen , wenn solche giftigen Stoffe der Giftverordnung
unterstellt werden . Diese gibt genaue Vorschriften, unter wel¬

chen Bedingungen , zu welchen Zwecken und an welche Personen
Gifte abgegeben werden dürfen und sie stellt strenge Anforde¬

rungen an die Ĥändler mit solchen Stoffen ."

LandwfrtrcbaftUcbes .
Von der landwirtschaftlichen Berufsgcnoffenschaft. Im Mo¬

nat Januar gelangten beim Genossenschaftsvorstand der badi¬

schen landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft 636 Unfälle zur
Anzeige, wovon 414 auf die Landwirtschaft und die mitversick)cr-
ten Nebcnbetriebe und 121 auf die Forstwirtschaft entfallen.
Erstmals entschädigt wurden 281 Fälle ; hierunter sind 15 Fälle
mit tätlichem Ausgange . An Jahresrenten wurden für die neu.
entschädigten Fälle 24 165 Mk . angewiesen, und zwar an 266

Verletzte 22 866 Mk ., an 7 Witwen 766 Mk . und an 7 Kinder-

5M Mk . Für die tödlich verlaufenen Unfälle wurden weiter
780 Mk. Sterbegelder gezahlt . Im gesamten waren zu Anfang
des Monats 26 267 Personen im Rcntcngenutz, davon schieden
im Laufe des Monats durch Einstellung der Rente 186 und durch,
Tod 78 aus . Unter Berücksichtigung des . obigen Zuganges bc-

zogen hiernach auf 1 . Februar 26 320 Personen Renten im ge-

samten Jahresbetrage von rund 2 038 400 M . Die. Zahl der

Fälle , in welchen im Laufe des Monats Entschädigungen abgc -

lehnt wurden , betrug 106 ; in 207 Fällen mutzten Aendcrungen
im Rentenbezuge vorgenommen werden.

gericdtrreltung .
— Aus der Offenburger Strafkammer . Sittlichkeits »

vergehen . Unter Ausschluß der Oeffcntlichkeit wurde die -

Anklage gegen den 51 Jahre alten , verheirateten Taglöhneri
Michael Moschberger aus Kork tvegen zweier an Weih- '

nachten 1911 und am 7. Januar 1912 in Kehl verübter Sittlich -,
kcitsverbrechen im Sinne des § 176 , Ziff . 3 R .Str .G .B . ver- ,
handelt . Moschberger wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft und Ab-/
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
3 Jahren verurteilt .

Duell - Unfug . Bürgermeister Dr . Reff in Ober -,
kirch erhielt wegen Herausforderung zum Zweikampf eimjs
Festungsstrafe von 6 Tagen und Fabrikant Köhler eben -(



ÄCtft 6.
daselbst eine solche von 3 Tagen wegen Annahme der Forde¬rung . Wie bekannt, wurde seinerzeit deswegen zwischen denHeiden Kontrahenten nicht geschossen, weil der Ehrenrat sichdagegen aussprach, lieber den Verlauf der Verhandlung wer¬den wir berichten.

Hur Ser Staat.
* Karlsruhe , 24 . Febr .

Daxlanden .
Morgen Sonntag Nachmittag um 2 Uhr findet imGasthaus zur „Linde" Versammlung des sozialdemokrati¬schen Vereins statt . Nachdem nun die verschiedenen Fest¬lichkeiten und Veranstaltungen vorüber sind , hoffen wir ,daß auch der politischen Organisation wieder mehr Rech¬nung getragen wird . Wir bitten die Partigenossen , zahl¬reich und pünktlich zu erscheinen . „Volksfreund" -Lesersind ebenfalls freundlichst eingeladen.

Der Lese - nnd Diskussionsklub Karlsruhe
nimmt am kommenden Montag Abend seine Sitzungen wieder
auf , die er aus Anlatz der Reichstagswahlagitation eingestellthatte . Der Klub hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Parteige¬nossen in systematischer Weise in den wissenschaftlichen Sozia¬lismus einzuführen . Jedem Parteigenossen ist hier Gelegenheitgeboten, sich in den internen Fragen des Sozialismus zu unter¬
richten , das Programm unserer Partei und sonstige Fragen
grundsätzlicher Natur genau kennen zu lernen . Der Klub er¬
hebt keine Beiträge , es ist also jedem Mitglicde der sozialdemo¬kratischen Partei , welches sich für die Behandlung grundsätzlicherFragen interessiert , die Teilnahme gestattet . Die Sitzungenfinden jeweils Montags abends halb 9 Uhr im Lokale Kaiser¬strabe 140, 2 . Stock , statt .

Krüppelfürsorge .
Der am Montag abend im grohen Rathaussaale bevor¬

stehende Vortrag von Prof . VulpiuS aus Heidelberg :
„Bilder auS der Krüppelfürsorge", welcher auf Veranlaffungdes bat». Fürsorgevereins nach dem Anfänge hier in einer Reiheweiterer Städte folgen soll, dürfte seinem Zwecke, der so segens¬reichen wie sozial wichtigen Sache möglichst viele, auch opfer¬bereite Freunde zu werben, sowie neue Ortsgruppen ins Leben
zu rufen , in besonders hervorragendem Mätze zu dienen ge¬eignet sein. Wird er doch eine große Zahl von Lichtbildern ausallen Teilen der Anstalsfürsorge bringen , die vielfach aus demPavillon der deutschen Fürsorgevereinigung bei der Dresdener
HygicneauSstellung stammen, dessen überreicher Inhalt durchbewährte Sachverständige zusammengetragen , dort von % Mil¬lion ( ! ) Besuchern bewundert und bestaunt worden ist . Fernerwird hauptsächlich ein auch von der deutschen Fürsorgeverein, -
gung erstellter Kinofilm aus der Berlin -BrandenburgischenKrüppelheil- und Erziehungsanstalt das ganze wirkliche Lebenund Treiben in einem Heim vortrefflich schildern, wobei alles
Unangenehme und Abstoßende vermieden ist , lediglich das Ver¬
söhnliche und Heitere aus der großen Kinderstube zur Anschau¬ung kommt und eine ungewöhnlich aufklärende , werbende Wir¬kung ausübt . — Wer also nicht selbst in ein Krüppelheim kom¬men kann oder mag, zu dem kommt es hier selbst und wird ihnzum Freunde machen . Nicht zuletzt wird dann ein solch lebens¬wahrer Einblick wesentlich auch dazu beitragen , den Eindruckdes Häßlichen und überhaupt Bösen mildern , ja beseitigen zuhelfen, welcher schon dem Namen Krüppel bis jetzt leidernoch innewohnt, der gewiß nicht schön ist, in unserer sozialüberempfindlichen Zeit auch Anstoß genug erregt , aber schlech¬terdings durch keinen besieren ersetzt werden kann und deshalbdurch Begriffsumformung eine erträglichere Grundlage inUnserem Vorstellungskreis erfahren muß . Wer dann beim un¬glücklichen Krüppel , wie er früher war — mißstaltet und weilmißachtet oft auch mißgeartet — nicht mehr) daran haftet , son¬dern eher bedenkt , daß neun Zehntel all der Unglücklichen geistignormal sind und von diesen wieder die allermeisten durch dieLeistungen heutigen chirurgisch -orthopädischen Könnens , sowiedurch gleichzeitige Erziehung nnd Unterricht zu lebensfrohen ,selbständig erwerbsfähigen Existenzen gemacht werden, der wirdsich am Namen auch nicht mehr stoßen , durch ihn, je feiner sozialer empfindet, um so mehr, auch an seine soziale Pflicht er¬innert werden, nach Kräften zur Lösung solch hochwichtiger Auf¬gabe mit beizutragen .

Zentralvrrband der Handlungsgehilfen . Der Biertisch heuteAbend findet in Durlach im Restaurant „Fürstenberg ",Hauptstr . 62, statt . Zahlreiches Erscheinen erwünscht. Kollegenfind willkommen .
An der Blechner- und Installateur - Fachschule Karlsruhefindet in unmittelbarem Anschluß an den Ende Februar schlie¬ßenden Winterkurs ein besonderer dreitägiger Kurs für Me¬tallfärben statt . Dieser Sonderkurs ist in erster Liniefür die derzeitigen Besucher der Fachschule bestimmt. Es kön¬nen aber auch noch einige ehemalige Fachschüler an ihm teil¬nehmen. Die Gebühr beträgt 5 Mk . Die Anmeldungen müß¬ten baldigst erfolgen.
Am 25. März beginnt der Sommer - und Ergänzungskurs ,der bei weitergehender Durcharbeitung des im ersten Kurs be¬handelten Lehrstoffes aus der Klempnerei und gesamten In¬stallation sich auch auf Warmwasserbereitungs -, Heizungs - undLichtanlagen erstreckt. An den Ergänzungskurs schließt sich un¬mittelbar ' die Meisterprüfung an . Sie wird von der Hand¬werkskammer Karlsruhe für die Fachschule besonders abgehal¬ten . Zugelassen wird jeder Fachschüler , der den Ergänzungs¬kurs ordnungsmäßig besucht, die Gesellenprüfung bestandenund mindestens drei Jahre lang als Geselle gearbeitet hat . BeiFeststellung der Dauer der praktischen Tätigkeit wird der Fach¬schulbesuch mitgerechnet.

Die Handelskammer Karlsruhe beschloß zu unterstützen:1 . eine Eingabe , die der Verband der Brauereien von Karlsruheund Umgebung an die zweite Kammer der badischen Landständewegen des Verkehrs mit Automobilfahrzeugen über die Rhein - ,schifssbrücken gerichtet hat ; 2. eine von dem Verein zur Hebungdes Fremdenverkehrs für Karlsruhe und Umgebung an dieGeneraldirektion der badischen Staatseisenbahncn gerichteteEingabe , betreffend die Ausgestaltung des Eisenbahnverkehrsauf der Kraichgaubahu, insbesondere die Einführung wenigstensbin es Eilzugpaares auf dieser Bahn ; 3. eine Petition , mitder sich der Verein der badischen Handelslehrcr namentlichwegen Gleichstellung mit den Landwirtschaftslehrern an dieKammern der badischen Landstände gewandt hat : 4 . cin -> von

Samstag , den 24 . Februar 1912 ._der Handelskammer zu Frankfurt a . M . dem Kaiser!. Patent¬amte unterbreitete Eingabe , betr . die Gleichartigkeit von Weinund Spirituosen im Warenzeichenrecht.
An einem Herzschläge verschied gestern Nachmittag im Lan-

dcsgewerbeamt plötzlich ein Gewerbelehrer aus Meßkirch .

Vergnügungen unü llnterdaltungen .
Die „Heimatliche Kunstpflege" wird am Donnerstag , den29. Febr . , abends 8 Uhr, im Saale des großh. Konservatoriumseine Feier zum Gedächtnis des kürzlich entschlafenen DichtersHermann O e f e r veranstalten . Die Konzertsängerin Fräu¬lein Elisabeth G u tz m a n n und die großh. HoffchauspielerinFräulein Hedwig Holm haben ihre Mitwirkung zugesagt.Der Chor des großh. Konservatoriums wird zwei Gesänge vor¬tragen . Die Gedächtnisrede hat Pfarrer Hesselbacherübernommen. Freunde und Verehrer Oesers sind zu dieserFeier eingeladen.

Löwe -Balladen -Abend — Hermann Gura . KammersängerHermann Gura gibt am Donnerstag , den 29. Februar , imMuseumssaal einen „Löwe-Balladen -Abend"
. Ein großerKünstler, dem der große Ruf vorauseilt , ein würdiger Nach,folger seines Vaters auf dem Gebiete des „Balladcnsangrs " zusein. „Carl Löwe" und „Eugen Gura " waren einst unzer¬trennliche Namen mit bestimmten Vorstellungen und tiefen Ein¬drücken , gleichsam identisch. An Stelle des Vaters steht nunsein ebenso begabter Sohn . Ist die Sangeskunst HermannGuras in gewiffen Einzelheiten anders als die des Vaters , soist sie darum doch keine geringere . Einen zweiten „ EugenGura " gibt es nicht, es wird aber auch nie einen zweiten He»mann Gura geben. Als Künstler auserlesenster Darstellungversteht er sich darauf , alles auch noch so Reale von geistigemSchimmer zu umglänzen . Lebendig wirkt sein „ArchibaldDouglas "

, der um die verlorene Heimat klagt, erschütternd dervon Gewissensangst gepeinigte Ellward . Er ist selbst der träu¬mende „Heneka", der liebesselige „Tom der Reiser"
. Die „All¬gemeine Musikzeitung" schreibt: Seine wundervolle Wieder¬gabe „Löwescher Balladen " enffesselte Stürme der Begeisterung.Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " sagt : „ Es pulsiertetwas so Warmes und Echtes in diesem Künstler, daß einemwarm wird vor innerer Freude .

" Indessen nicht nur die Artdes Vortrages ist es, die seine Balladen zu tief ergreifendenErlebnissen macht , auch die meisterhafte Behandlung seinerStimmittel , sein „Singen " nimmt Herz und Ohr gefangen.Der „ Löwe -Balladen -Abend Hermann Guras " verspricht dahereinen hervorragenden Kunstgenuß . Eintritskarten sind zuhaben in der Hofmusikalienhandlung Fr . Do er t .
Arbeiterbildungsverein . Am Montag , 36 . Febr . , abendshalb 9 Uhr. veranstaltet der Verein in seinem Hause Wilhelm-straße 14 eine Gedächtnisfeier für den Dichter BertholdAuerbach (geb. 28. Febr . 1812 ) . Die Ansprache hat Her-Gr . Bibliothekar Tr . Ferd . R i e s c r übernommen . Rezitatio¬nen aus den Werken des Dichters sollen ihn den Hörern näherbringen . Gäste sind willkommen. Der Besuch ist unentgeltlich.Das Metropol-Tbeater in der Schillerstraße bringt in demneuen Programm von Samstag , 24. , bis inkl. Dienstag , 27 . Fe¬bruar , einen ganz hervorragenden Weltschlager, betitelt „Aufer¬stehung"

, großes soziales Drama in 3 Akten , zur Vorführung .Es ist die Tragödie einer Gefallenen von der Sünde bis zurSühne und hält den Beschauer von Anfang bis Ende in größterSpannung . Eine ganz hervorragende Komödie ist der Film„ Die Klatschschwestern " und wird wohl den größten Beifall desPublikums ernten . „ Zigoto als folgsamer Gatte " und „Fritz-chen und der verliebte Krauter " dienen nicht minder demHumor, während die Weltschau die neuesten Ereignisse im Bildezeigt und „Glima der uralte Ringkampf der Isländer " denSport vertritt . Ein vorzügliches Tonbild „Dorfidyll bildet denSchluß dieses hervorragenden Programms und ist ein Besuchsehr zu empfehlen.
Koloffeum . Das oberbayerische Bauerntheater , welches sicheines steigenden Besuchs zu erfreuen hat , wird heute Samstageine Wiederholung von „ Der Geigenmacher von Mittenwalde "

von Dr . Ludwig Ganghofer geben . Das Stück hatte bei seinerPremiere am vergangenen Mittwoch einen durchschlagendenErfolg erzielt . Für morgen Sonntag sind die Bauernposse undBauernkomödie mit Gesang und Schuhplattlertanz , nachmittags4 Uhr „Im Herbstmanöver " und abends 8 Uhr : „ 's Musikan-tcndirndt "
angesetzt . Für Montag , 26. Februar , ist vielenWünschen entsprechend das Volksschauspiel in 4 Aufzügen „Ausder Art geschlagen " vorgesehen. Die Kolosseumskasse ist täglichvormittags von 11 bis 12 % Uhr geöffnet.

Zentral -Kino-Theater , Karl -Friedrichstraße , 26. Ein er¬schütterndes Lebensbild „Der Ruin " oder : „Freunde inder Not " steht an erster Stelle im neuen Programm (vom24.—26. Febr . ) . In packenden und lebensgetreuen Szenenschildert es das wechselvolle Schicksal eines Fabrikbesitzers undseiner Familie . Aus Glück und Reichtum plötzlich in Not undArmut geraten , wie ihn seine Freunde , die er hatte , als er reichund glücklich war , schmählich im Stiche lassen . Sehr spannendist das amerikanische Kriminal -Drama „ Ein gegebenes Wort "
und von nachhaltigem Eindruck auf jeden Beschauer dürfte dasdramatische Lebensbild sein : „ Aufopferung einer Schwester".In einem intereffanten Marincbild : „Stapel auf zweieritalienischer Treadnougths " bewundern wir die neuesten, rie¬sigen Erzeugnisse der modernen Schiffsbaukunst . Zwei ausge¬zeichnete Humoresken vervollständigen das abwcchsclungsreicheProgramm , dem Werktags noch einige Einlagen ^ angefügtwerden. -

Neuer vom tage,
Geständnis eines Mörders .

Berlin , 22. Febr . Der des Raubmordes an der hie¬sigen Juwelierfamilie Schulze überführte Schlosser T r c n k-l e r gestand heute Abend ein , den Raubmord von Anfang an
beabsichtigt zu haben.

Tchreckensszene .
Budapest, 23 . Febr . Zwischen P a n c s o v a und 2 c m l i nwollte der Wanderzirkus B e r n a b o auf drei Flößen die zurZeit mit Treibeis angesülltc Dodau überqueren . Ein Floßwurde durch eine Eisscholle umgekippt. Menschen und Tierestürzten ins Wasser. Die aus den anderen Flößen befindlichenPersonen eilten zur Hilfeleistung herbei. Aber auch dieseFlöße kenterten. Es entstand zwischen den Eisschollen einfürchterlicher Kampf. Die wilden Tiere versuchten, die Käfigezu sprengen. Der größte Teil der Mitglieder erreichte das

User , drei verschwanden unter den Eisschollen. Die Tiere aingcnunter -

_ _ Lette 6.
Schiffsunglück.

Paris , iss3. Febr . Infolge des dichten Nebels fuhr einLeichter auf dem Rhone-Fluß gegen das Ufer und brach in derMitte durch . Von den 8 Mann Besatzung konnten 5 gerettetwerden, während die andern drei ertranken .
Grubenunglück.

Neuh » rk , 23. Febr . Beim Brande einer Kohle »,grübe inLehigh (Oklahoma ) wurden 7 Arbeiter getötet. Ueber das Schick¬sal von ungefähr 20 Berschüttetrn herrscht Ungewißheit.

Eetzlc Nachrichten.
Der rote Landtag .

Rudolstadt , 23. Febr . Die sozialdemokratische Fraktiondes Landtags für Schwarzburg -Rudolstadt , die seit denletzten Wahlen die Mehrheit hat , will der Regierung einUltimatum überreichen, in welchem die Zustimmung zuinEtat von der Bewilligung bestimmter Forderungen (ab¬hängig gemacht werden soll. Der Landtag hat die sozial¬demokratischen Abgg. Winter und Hartmann zu Präsi¬denten gewählt . Die bürgerlichen Abgeordneten gabenweiße Zettel ab.
Der „Bauerndoktor “ Reim gegen das neue

bayerlfche Ministerium.
München, 23 . Febr . Der bekannte Zentrumsmann Tr .Heim erhebt gegen den neuen Minister des Innern , Frei¬herrn von Soden , den Vorwurf der Unwahrheit und Ver¬logenheit in Genossenschaftssachen und erwartet eine ge»richtliche Verfolgung zur Klarstellung des Sachverhalts .Diese Extratour des Dr . Heim wird den Konservativ-Klerikalen Bayerns nicht gerade angenehm sein .

Zur präfidentrcbaftsknfe.Berlin , 23 . Febr . In der Präsidentschaftskrisis desReichstages ist eine neue Wendung zu verzeichnen . Diesozialdemokratische Reichstagsfraktion hat gutem Ver¬nehmen zufolge beschlossen , den Anspruch auf die ersteVizepräsidentenstelle bei der Neuwahl unbedingt aufrecht¬zuerhalten und mit den linksstehenden bürgerlichen Par¬teien über bestimmte Garantien erneut zu verhandeln.
Cbauffeurftreik .

Paris , 22. Febr . Der Streik der Pariser Chauffeurenimmt ständig an Heftigkeit zu. Im Laufe des heutigenMorgens erfolgte in drei Automobil-Caragen in Paris undin einer Carage in Levallois -Perret mehrere Explosionenund zahlreiche Automobile gerieten in Brand . Die Unter¬suchung ergab, daß unter den Polstern der betreffendenAutomobile leicht explodierbare Stoffe versteckt waren , diebeim geringsten Stoß sich entzündeten und das Auto inBrand stecken mußten . Personen sind nicht zu Schaden ge¬kommen . Auch in einer Reihe anderer Automobil-Caragenereigneten . sich ähnliche Explosionen. Die Polizei nimmtan , daß diese Attentate von anarchistisch gesinnten strei¬kenden Chailffeuren ausgehen .
Zur Bergarbeiterbewegung .London, 23. Febr . In den Wandelgängen des Unter¬hauses gelangt man immer ' mehr zu der Ansicht , daß derAusstand der Kohlenarbeiter vermieden werden wird.Dieser Ansicht wurde gestern von Vertretern aller ParteienAusdruck gegeben . Die Regierung ist mit allem Nachdruckbemüht , den (Streik zu vermeiden. — Aus Paris wirdberichtet, daß die dortigen Eisenbahn -Gesellschaften ihrPersonal angewiesen haben, iin Verbrauch von Kohlen diegrößte Sparsamkeit walten zu lassen . Gleichzeitig sind diefranzösischen Gesellschaften mit amerikanischen (Grubenzwecks Einführung amerikanischer Kohle in Verbindunggetreten . Eine dieser Gesellschaften soll bereits 60 000Tonnen bestellt haben. Auch die deutschen Zechen hoffen ,infolge des englischen Kohlenarbeiterstreiks in Frankreichfesten Fuß zu fassen und England für die Zukunft aus demSattel zu heben .

Briefkasten der Redaktion .Sch—k. Artikel „Eine Kulturbewegung " erscheint in einerder nächsten Unterhaltungsbeilagen .
Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .Bureau : Wilhelmstraße 47, II .Sprechstunden täglich (mit Ausnahme des Sonntags ) mittagsvon 12—%2 Uhr ; am Montag , Dienstag , Donnerstag undFreitag auch abends von 5—7 Uhr.Mittwoch abends von 6—8 Uhr im „ Schwanen" in Durlach .33, Oberkirch . Sie müssen uns den betreffenden Vorfallgenauer schildern , ehe wir Ihnen Auskunft geben können. Imübrigen bemerken wir , daß wir anonyme Anfragen nicht zubeantworten brauchen.

Veremsanzeiger .Karlsruhe . (Deutscher Arbeiter -Sängerbund .) Den verehr-lichcn Bezirksvereinen zurNachricht, daß die fälligeSänger¬zeitung von heute äb im Lokal zum „Auerhahn " ) Schützen¬straße 58 . zum Abholen bereit liegt. Wir ersuchen die ver-chrlichen VereinSvorständc, dies baldigst zu bewerkstelligen5679 Die Bezirksleitung .Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit. ) Sonntag , den 26 . Fe¬bruar , nachmittags 5 Uhr, Singstunde bei Mitglied Herkcrtzum „Weinberg "
, Waldhornstraße . Wir ersuchen dieSänger , vollzählig und pünktlich zu erscheinen . 5733Karlsruhe . ( A r b e i t c r - F r a u e n ch o r . ) Den Mitglie¬dern zur Kenntnis , daß das Photographieren nicht morgen,sondern erst am Sonntag , den 3. März , nachmittags 3 Uhr,bei Rausch) u . Pester stattfindet . 57379. Kreis . Divntag, 26 . Februar , abends 8 Uhr, Kreisvorstands-

sitzuug. 5699.2Malsch . (Deutscher Metallarbeiter -Berband . ) Samstag , den24 . Februar , abends halb 9 Uhr, iin „ Mahlberg " Versamm¬lung mit Vortrag des Kollegen Jakob Fäßer über Tarif¬verträge . 5732Gaggenau . (Gewcrkschaftskartell. ) Dienstag , 27 . Febr ..abends halb 9 Uhr in der „ Volkshalle" Generalversamm¬lung . T h e a t e r s p i e l e r : am Montag , 26 . Febr . , ab8 Uhr Probe in der „ Post" . 5718
Wasserstand des Rheins.

24. Februar .
Schnsteriusel 1 . 15 in , gest. Sem , Kehl 2 .05ra , gest . 7 cid,Marau 3 58 m gest 7 cm, 27a u nh ei in 2.80 w- gest. 12 an^
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7. bad. Reicb$ta3$>Krei$«erein
Offenburg -Kehl.

♦
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am Sonntag , den 28 . Februar , nachmittags 3 Uhr .

m „Anker" in Offenbnrg

Kreiskonferenz . .%
TageS - Ordnung :

1 . Rückblick und Ausblick der ReichStagswahle « .

2. Abrechnung über dieselben .

3. Verschiedenes.
Sämtliche Vereine werden ersucht , hierzu Deligierten zu

entsenden .
6468

Der Rretsvorstand .

COGNAC
rHFik~+-.

aus französischen Weinen
Hervorragendes Erzeugnis } der Cognacbrennereir

Landauer a Macholl ,
HBiLBRONN .

Nus « fit mit der Hammer- Schutzmarke. Überall erhältlich.

Achtung ! Achtung !

Aevtzerstbilliger toaren«®crftoof.
MT Gin großer Posten

ijfrrrih Damen- «. Kinderftiksel
in allen Lederarten, nur gute Fabrikate zu staunend billigen

Preisen . 5590

will ' . Müller
keibeltttahe 4. Müdlburg . beim Bahnhof.

NiederlagebeiKarl Belschnerjun. » Marienj!r.65.
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= Vollständig von A —Z ist erschienen :

Sechste , gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage

Übet 150,000 Artikel und Verweliungen ,

16,800 Abbildungen , 1525 Tafeln

20 Bände in Halbleder gebunden au je io Mark

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung

Verlag des BibliographischenInstituts ln Leipzig

Gelegenheits-

W .

1 Posten Herren -Anzirg «
früher 25 .00 M jetzt 14.50 Ji ,
früher 36.00 J6 jetzt 25.00 JC seai

Honfirmandeti'JInzügc , *ÄV
nur

Adlerstr. m 8 . Kahn
nur

Mrftt. i8a.

Alla . Kranken - und Sterbekasse
der Metallarbeiter Karlsruhe.

Die in Nummer 46, Seite 7 veröffentlichte

Mitgliederversammlung
trn Gambrinus am Sonntag , den 28. Februar , bezieht sich auf

die Verwaltungsstelle Pforzheim , worauf wir unsere Mit -

glieder aufmerksam machen.

| An der Spitze aller hiesigen Kinotheater steht |
unstreitig das

LUXEUM
Kaiserstrasse 168

| mit seinenNovitätenn . konkurrenzl. Programmen.
Der beste Beweis dafür ist wieder das neue

. > : tu : - - ' •

Programm.
Heute Samstag nachmittag 3 Uhr

Gesangverein Kabenia
E . D.

Am Samstag den 9 . März , abends
8 '/, Uhr , findet im Vereinslokal die ordentliche

Eeneralverrammlung
statt. Tagesordnung nach § 18 der Satzungen .

Anträge sind schriftlich bis längstens Samstag den 2 . März

an den Vorsitzenden Oberbausekretär Rtepl e , Luisenstr. 24 , ein¬

zureichen.
Zu vollzähligem Erscheinen ladet höflichst ein 8723

Der Vorstand.
Am Dienstag den 27 . d. M . Wiederbeginn der regel¬

mäßigen Proben , woz « die Herren Sänger zu vollzähligem

Erscheine « höflichst gebeten werden . Einstudierung neuer

Chöre .

KMariex-Hch»Stamm
Seifert ,

guter Sänger , sowie Käfige zu
verkauf. Sternbergftr . 3 IV . l .

Kanarien -Heck- « nd Sing¬
käfige wegen Wegzug billig ab¬
zugeben . Th . Mühlebusch .
Sostenstr . S « . H . 2. E. 4. St

CttsllMMill Sulch
Sonntag den » 5 . d. M . » nachmittags 2 '/, Uhr , findet

im Gasthaus zur „ Blume " in

Aue
unsere vierteljährliche

Mitglikder-Nersnmmlnng
statt. Tagesordnung :

1 . Tätigkeitsbericht de» Vorstandes .
2. Verschiedenes.
Wir ersuchen unsere verehrl . Mitglieder um pünktliches und

zahlreiches Erscheinen. Der Ausfichtsrat.
L. Order , Vorsitzender.

ÜB . Samstag den 2 . März 1912 , abends 8 1/, Uhr .
Mitgliederversammlung im „ Darmstädter Hof " in Durlach
8724 D . O .

>

Premifre
| DersiebenteMonopol -FilmderAsta-Nielsen-Serie.

Die arme Jenny
Yolksdrama in 3 Akten von Urban Gad

mit Asta Nielsen in der Hauptrolle.
| Aus dem übr. erstklassigen Novitäten-Programm I
ist besondershervorragend das neueste Wunder

| der Kinematographie, das sensationellste Inhalts- |
reichste Drama aller Zeiten!

Das Todesschiff
ein unerreichter Weltschlager in 2 Akten.

Unter anderm wird
I ein Riesenleuchtturm mit Dynamit in die Luft I

gesprengt, das Schiff scheitert bei fürchterlicher
See , Tänze an Bord, Begräbnis an Bord usw. [

Täglich nur 3 Hauptvorstellungen von ca . 27, Std .
Dauer, beginnend nachm. 3 , 5 1/, u. 8V2 Uhr.

Crosse Preise.

Geschäftsverlegung und Empfehlung.
Meiner werten Kundschaft zur gefl . Kenntnisnahme, dass ich meine Filialreparatur -

werkstatt Kronenstr. 17a ab Montag , den 26 . Febpuap , in die in nächster Nähe

erworbenen grösseren Räume

Zähringorstrasse 49 (nächst der Adlerstrasse)
verlegen werde. Bei diesem Anlass sage ich besten Dank für das mir seither bewiesene Wohl,

wollen und werde bemüht sein , mir Ihre Gunst auch fernerhin zu sichern , zumal meine neuen

Lokale mir die Aufstellung der neuesten und modernsten Maschinen ermöglichen, ein Fortschritt,

dem eine moderne Schuhbesohlanstalt nicht mehr entgehen kann , und daher in der Lage bin ,

Sie jederzeit wie kein anderes Geschäft gut, schnell und billig zu bedienen.

Abt . Gpobsohlepei :
Neu eingeführt : Panzersohlen, unver-

wütslich, für Knaben und Leute, deren
Beruf ein stabiles Schuhwerk erheischt.

Abt. Feieiaohlepeii
Konkurriert mit jedem feineren Geschäft .
Material prima. — Preise billiger.

Gummi in allen Grössen.

Grösstes Geschäft am Platze. 572

8760 jti .
Wetzka ,

Schuhbesohtanstalt
mit elektr . Maschinenbetrieb

: Zähringerstrasse 49 :

ZscheMoh«- od. Geschäfts-
J&rttti« d . f. Warenhaus od. gem .
NnUo Waren- Geschäft geeignet
hier od . Umg . Off . v . Besitzer
u. „ Warengeschäft 48 " post-
lagend Rastatt . 6728

Ettlingen .

Bemhiirri»ll.S,L
2. Preis , wegen Nachzucht billig
abzugeben . Dekeneigaffe 9 » 2.

Scheffelstrasse 63
Weitere Geschäfte :

Blumenstrasse Werderstrasse 23

empfiehlt bei Ihren Mitgliedern die
wohlschmeckenden Suppen von
in Würfelform 3 Teller — 10 Pfsr .

Ferner empfehlen als beste Kmdemahrung
KNORRS
HafermehlKNORRS

Reismehl

Geschäfte
durch Plakate erkenntlich . KOLA Einkaufsgenossenschaft Karlsruher

Kolonialwarenhändler , e . G . m . b . H.
Geschäfte -

durch Plakate erkenntlich .
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Konfirmanden u .

Kommunikanten
empfehle

Weisse Kleiderstoffe
alle neuesten Webarten per Mtr. | 20 bis 2 00

Schwarze Kleiderstoffe
alle neuesten Webarten per Mtr. 80 -4 bis 3 ®®

Weisse Stickerei -Sfoffe u.Batiste per Mtr. 36 -4 bis | 50
Farbige Kleiderstoffe

neueste Farben , neueste Gewebe
per Mtr. 80 *5 bis 3,50

Weisse Stickerei -Röcke
per Stfick 2,60 bis 5,5QKnaben -Anzugstoffein schwarz ; blau und dunkel per Mtr. 3, — bis 6,50

gemustert
Fertige Anzüge in schwarz, blau , dunkel ge¬

mustert per Stück ^ 850 | | 00 | 3 ^ | A50
1050 | Q50 22 00 24 50 26 50 28 ° °

Durchweg grösste Auswahl bei konkurrenzlos
billigen Preisen für beste erprobte Qualitäten .

Joh . Herfensfein
Inh . Fr . Kuch 5736

Herrenstr . 25 .
Mehillerstrasse 22 Ecke Goethestrasse I

Ktetropol-Theater
Aus dem Programm vom Samstag , den 24. bisinkl . Dienstag , den 27 . Februar , sind ganz besondershervorzuheben : Ein hervorragender Weltschlager !

Auferstehung.
Die Tragödie einer Gefallenen , von der Sünde bis zur ISühne. Grosses soziales Drama in drei Akten und

prachtvolle Komödie. 5734
Voranzeige : Von Mittwoch, den 28. Februar bis

| inkl. Freitag , den 1 . März : „ Das Todesschiff “ .Tragödie in 2 Akten . Preise der Plätze : Loge Mk . —.80,1. Platz Mk. - .60 , 2. Platz Mk . —.40, 3. Platz Mk. —.20. |
| Haltestel le der Strassenhahnllnle „ Kühler Krug “ .

Vek «»i<irti »raeh »ri »g .
Fundsache« betreffend.Bei den beiden Festhalle-MaSkenbällen am 3 . und 17 . d. M.und beim Kostüm -Bürgerball am 20. d. M. , wurden aufgefunden:Geldbeutel mit Inhalt , Fächer, Taschentücher , Armbänder unddergleichen . Die Bezugsberechtigten werden aufgefordert, ihreRechte an den aufgefundenen Sachen binnen 14 Tagen bei unssRathaus , 2. Stock, Zimmer Nr . 39), geltend zu machen , andern¬falls das Verfahren nach 8 979 B.G.B. eingeleitet werden wird.Karlsruhe , den 21. Februar 1912.

Festhallc -Maskenball -Kommifffo « . _

Kaiser¬
strasse 5Kaiser - Kinn

im
Dorlacher |

Tor
Programm vom 24. bis 27. Februar 1912:11 . Pathe Journal . Verhängnisvoller Fallversuch amEifelturm . Tod des Erfinders Reichelt usw.

2. Das Rätsel seines Lebens.Lebensdrama in 3 Akten von erschüttender Tragik .Island , das Land der Gletscher . Herrl. Naturbild , jDer weise Kapitän Barnade . Tragikkomödie .[ 5. Erlebnisse eines Wilddiebs . Zum totlachen .6. Der Depeschenreiter . Drama aus dem wildenWesten . 5731Als Einlage :
Eine Intrigue am Hofe Heinrich VIII., Königvon England .,Grosses historisches Drama in 2 Akten .

4726

Tel. 1687 Karlsruhe Luisenstr . 24
Spezialfabrik für

Ceschäffs - u. Schaufenster-
Einrichtungen.

Glas-Schleiferei and Spiegel-Belegarei .
Spezialität :

Glasschauhasfen
Gestelle und Ständer etc.

Büsten1in mehr als 30 verschiedenen Grössenund Formen . :: Kataloge gratis .

Versteigerung
einer

Schlosserei -Einrichtung .
Montag , den 2 « . Februar , nachmittags Uhr,versteigere ich im Auftrag öffentlich gegen bar

Rheinstrahe Nr. 107 .1 große Bohrmaschine . 1 kleine Bohrmaschine , 1 Stanze ,1 Drehbank mit . Drehstählen , 1 Blechschere, 1 Ambos ,1 Feldschmiede , 1 Richtplatte , 1 Werkbank . 2 Schleifsteine mitBock, 4 Schraubstöcke . Feilen , Hämmer , Bohrer , Schmiede¬zangen , Schmirgelscheiben , und sonstige Werkzeuge . Vor¬gelege mit Riemenscheiben , viele Fahrradteile wie Fahr -radständer und Pumpen rc ., 1 Firmaschild , 1 Lampe rc. rc .wozu Kaufliebhaber höfl . einladet 5728

Lerp . Gräber , AuWuM.Telephon 2291.

Kaufdaur
Karl Wörter

Offenburg.
Ecke Hanptstr . u . Gerberstr .

Billigste und beste

VezuMelle
für sämtliche 5709

Vmsr-
KleidW.

Hausfrauen
kaufen mit Vorliebe
Kaffee, Thee, |
:: Kahao ::

bei der 5768j
Emmerieher Waaren-

Kalserstr . 152 Tel. 1500

1 Jahrgang derXHIUUv, „ Freien Stunden "
sind billig abzugeben
Angarlenstr . 48 , Hth. 1. St .
Ackützenstr . 10 , 3. St . lks.,w ist ein großes zweifegstr.gut möbl. Zimmer mit Schreib¬
tisch auf 1. März zu vermieten.

Trunksüchtige
und deren Angehörigewenden sioh an die
Beratungsstelle für Alkohol- Krankt

Rathaus II StockZimmer 92 a . EingangZähringerstrasse
KostenfreieAuskunft an jedermann .
Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr .

Wöchentlich
Tausende ton Mark
erhalten z . Z. unsere Mit¬
glieder als Krankenunter¬
stützung . Wer sich diesewirklich soziale Wohltat im
Krankheitsfalle zu Nutzenmachen will, versäume nicht,in gesunden Tagen unsererKasse beizutreten . — Be¬
rufsagenten und Mitarbeiteraus allepKreisen und allerorts
gegen angemessene Bezah¬
lung gesucht 5673

WQrtt . Primat -Krankenkasse
Stuttgart.

(Grosse, altanges . Vera .Anst .)

Sehr beachtenswertes
AngebotfürKrautiente!

Eine vollständige, kompl .,moderne Aussteuer für nur748 Mk.
Dieselbe besteht aus einemeich. Schlafzimmer mit Jn -tarsie« : 2 Bettstellen, 2 Röste»2 Schoner, 2 drcitcil . Woll -matratzen, 2 Polster , 2 Nacht¬tische mit Marmorplatten ,1 Waschkommode mit Mar¬morplatte , 1 Toilettesviegel ,I grosser Splegelschrank, 1Handtuchftänder, 2 Stühle .Wohnzimmer : 1 poliertes ,besseres Bertikow mit Ver¬glasung, 1 pol. Chiffonnier ,1 Diwan , 1 Tisch m. Eichen-Platte , 4 Stühle . 1 Pitch -pine-Kücheneinrichtnng mitMessing-Verglasung , I Buffet1 Kredenz, 1 Tisch , 2 Stühle- 1 gröst. Spiegel gratis —zu verkaufen . 5629
Waldstraße 22 » Laden.

C-si' Kxk bürg ) ist ein möbl. od. un-möbl. Zimmer mit sep. Eingangbillig zu vermieten.
ftßfh ^ braucht, gut erhalten,ist billig zu verlausen.Schützenstr. 92 , Stk 3- St .

Gesucht
Privatköchinneu ,Mädchendiebürgerlich kochenkönnen,
Küchenmädchen für Wirt¬schaft»
Zimmermädchen.

Städt. Arbeitsamt
(weiblicher Arbeitsnachweis).

Zähringerstratzc 100 .5155 Telephon 629 .

ßß <l
Konfirmation\

und Kommunion!
Für Mädchen:

schwarze, weisse und farbige

Kleiderstoffe
per Mtr. 75 bis 3 ^

Unterröcke — Hemden — BeinkleiderUntertaillen etc.Für Knaben :
schwarze und dunkelgemusterte

Knzngstoffe
per Mtr. 2 5°

bis & 5°
Hemden — Kragen — ManschettenKrawatten — Hosenträger .
Tasehentiieber, Sein etc. als praktische Geschenke.

Neu aufgenommen :
Hyglen . Babywäsche

und Damenbinden .

Jakob bOwe
Karlsruhe 46 Kaiserstrasse 46.MF ~ Rabattmarken . 5735

Kaufhaus

Telephon Jfo. 1547 .Die seit einem Jahr bestehende

Dt. 4

Schüttwaren
aller Art, in nur guten Qualitäten und allen Preislagenempfiehlt 3531
Ludwig Bettelte, llhlmdftr. 3$, Rm eosmftr.
Sanften,

'
garantiert meine Spezialmarke
Hummel- Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte itasleriuesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäßegeschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärtsKarl HammeL Werderstr. 13.
170

unentgeltliche Beratungsstelle
für Lungenkranke

soll künftighin der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. Inderselben werden Lungenkranke oder auch Tuberkulose-Verdächtige(Männer , Frauen und Kinder) nnentgeltlich untersucht und be¬raten . Ausgeschlossen von der Untersuchung sind Kassenmitglieder'und Personen, die in ärztlicher Behandlung stehen . 5483Eine Behandlung findet nicht statt.
UntersuchuugStage sind der erste und dritte Freitag jedenMonats . Stunde : i/95 Uhr abends. Ort : Verwaltungsgebäudedes städt . Krankenhauses.

Der Borstand des Sttstuderkuloseausfchuffes( Bad . Franenverein , Abteilung V) .
Sportraagcn sj ; Schlcsserherdbillig zu verkaufen. Wegzug billig zu verkaufen.Scheffelstratze 64 . 2- St . r . Hardtkratze 20a , 4. Stock.

Extra - Angebot !Durch persönlichen direkten Einkauf ist es mirgelungen
600 m bessere

Herretikleidersfoff 'fteste
zu aussergewöhnlich billigen Preisen zü erwerben.Dieselbenbestehen ans prima Qualitäten in erstklassigendeutschen und englischen Fabrikaten .Um schnell damit zu räumen lasse ich die Restezu folgenden Ansnahmepreisen ab :

p. Meter M 2 .40 , 2 .60 ( 2 .80 ( 3 . —, 3 .50 , 3 .80 ,4 .—, 4 .50 , 4 .80 , 5 . — , 5 .30 , 5.50 , 6 .—,'6 .40 , 6 .00 , 7.—, 7.50 , 7.00 , 0 .—,0 .50 , 6 .60 .■ ■■■- Muster werden keine abgegeben. ■
Sehr lohnend für Wiederverkäufer.Arthnr Baer ,Kaiserstrasse 133 , I Treppe hoch .Eingang Kreuzstrasse , bei der kleinen Kirche . 5693
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